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Haupt momente der 


Hirſchberg, Sonnabend den 13. April. 


politiſchen Begebenheiten. 


Deuntſchland. 


Parlament der deutſchen Union zu Erfurt. 


Vierte Sitzung des ee 
5 am 6. April. - 

Kommiſſarius des Verwaltungsrathes v. Karlowie: Ich 
bin beauftragt, die Pretckolle der Verhandlungen der Wenden 
tungsrathes auf die Tafel des Hauſes niederzulegen, u b es die 
beliebigen Gebrauch zu machen, doch gebe ich anheim, © 
Protokolle dem Verfaſſungsausſchuſſe überreichen will. 

Der Präfident erklärt ſich unter Zuſtimmung des ian 
bereit, dieſe Aktenſtücke dem Verfaſſungsausſchuſſe zukom me 
zu laſſen. 

Ueber die Anerkennung der Wahl eines Abgeordneten 2; 

eſſen⸗Darmſtadt entſpinnt eine Debatte, die aber dam 
endigt, daß die Wahl für giltig erklärt wird. A 

Hierauf geht das Haus zur Berathung der Geſchäfts 
ordnung über. - 

* Katlowig: Ich bin mit der Anſicht des Ausſchuſſes ein: 
verſtanden daß wegen der Verſchiedenheit der Mitgliederzahl 
beider Häuſer einzeine abweichende Beſtimmungen in der Ge⸗ 
ſchäftsordnung ſein können, doch halte ich es nicht für e 

eide 


Letzteres bleibt aber die Ausnahme, erſteres die Regel. 


Brüggemann: Ohne die Aufhebung des 
$, 61, wonach eine Abänderung der welter dun en in 
Folge eines übereinſtimmen ken Beſchluſſes beider Häufer ſtatt⸗ 
finden foll, iſt ein Beſchluß des Staatenhauſes nicht wohl möglich 
da das Volkshaus ſich ſchon duch Streichung deſſelben von den 


v. Karlowitz! Im Volkshauſe handelt es ſich nur um die 
proviſoriſche Annahme, hier aber handelt es ſich um die definitive 


© der ſchwerinſchen 


Feſiſtellung der Geſchäſtsordnung, welche für die Zukunft maß⸗ 
gebend ſein ſoll. 

Der Antrag des Ausſchuſſes auf Streichung des zweiten Theils 
von 8. = wird angenommen, 

Die Anträge des Ausſchuſſes zu den erfien 49. arazraphen 
werden ehne Debatte 8 l 1 

Dadurch wird die zur Unterſtützung eines Antrags auf Erneue⸗ 
rung der Abteilungen nothwendige Zahl von 40 auf 20, die zur 
Beſchlußfähigkeit der Avsſchliſſe vorgeſchriebene Zahl von zwei 
Dritteln auf die Mehrzahl, und die zur Unter ſtützung der Anträge 
auf Veränderung der Tagebordnung, auf Suspendirung der 
Oeffentlichkeit der Sitzungen und ſonſtiger Anträge nothwendige 
Zabl von 30 und 20 auf 15 und 10 herabgeſetzt. 

Der Antrag auf namentliche Abſtimmung, für welchen die 
iſprüngliche Geſchäſtsordnung eine Unterſtützung von 50, der 
Ausſchuß aber eine Unterſtützung von nur 10 Mitgliedern ver⸗ 
langt, bedarf nach einem von der Verſammlung gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe die Unterſtützung von 25 Mitgliedern. 

Zu F. 54, welcher ſich auf die Die ziplin des Hauſes bezieht, 
bemerkt der Kommiſſarius, daß der Nich tanwendung dieſes Para⸗ 
graphen nichts entgegenfthe, falls nach Festſtellung der Verfafs 
ſung ein ihm entſprechender in die Geſchäftsordnung aufge⸗ 
nommen wird. 

S. 54 wird auf Antrag des Ausſchuſſes geſtrichen. 

Nach 8. 61 ſollen Anträge auf Abänderung der Geſchäftsord⸗ 
nung von 50 Mitgliedern unterſtützt ſein. Der Aus ſchuß bean: 
tragt dieſe Zahl auf 10 herabzuſetzen. Dieſer Ausſchußantrag 
wird mit dem Zuſatze, dab ſolche Anträge durch die Hand des 
Präſidenten an den Ausſchuß für Geſchäftsord nung gehen follen, 
angenommen. — : 


Preußen. 
Se. Majeſtät der König von Preußen und Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin haben 
einen Vertrag geſchloſſen, betreffend den Anſchluß 
Truppen an die preußiſchen 
Truppen. Die ſchwerinſchen Truppen nehmen alle preußi⸗ 
ſchen Reglements, das preußiſche Militär⸗Straftecht und 
die preußiſche Millitär⸗Gerichts⸗Ordnung an; fie erhalten 
(38. Jahrgang. Nr. 30.) 


“ 


ſowohl für die Handfeuerwaffen als für die ſchweren Ge⸗ 
ſchütze das preußiſche Kaliber. Die Prüfungen zum Portepee⸗ 
fähndrich und zum Sekonde⸗ Lieutenant ſowie die Beförde⸗ 
rung der Offiziere finden nach denſelben Grundſätzen ſtatt 
wie bei den preußiſchen Truppen. Die ſchwerinſchen Trup⸗ 
pen bilden eine Divifion, welche fi dem dritten preußiſchen 
Armee-Corps anſchließt. Das ſchwerinſche Militär-Depar⸗ 
tement tritt in direkte Geſchäftsbeziehung mit dem preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſterium. 

Ein gleicher Vertrag iſt geſchloſſen worden über 
den Anſchluß der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Strelitz'ſchen Truppen an die preußiſchen 
Truppen. Er enthält in der Hauptſache dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen. Das ſtrelitz'ſche Linien» Bataillon wird der 
Eten preußiſchen Infanterie - Brigade und ſpeziell dem 
24 ſten Infanterie-Regimente, und das ſtrelitz ſche Land⸗ 
wehr⸗ Bataillon der Gten preußiſchen Landwehr: Brigade 
angeſchloſſen. Die ſtrelitz ſche Kavallerie-Schwadron fließt 
ſich als eine reitende Jäger⸗Schwadron dem zweiten preußi⸗ 
ſchen Küraſſier-Regimente und die halbe Fuß- Batterie der 
zweiten preußiſchen Artillerie-Brigade an. 

Eine Königliche Kabinetsordre erlaubt den jungen Leuten 
aus dem Großherzogthum Mecklenburg-Schwerin, welche 
auf preußiſchen Univerſitäten ſtudiren, behufs der Ableiſtung 
ihrer Militärdienſtpflicht als einjährige Freiwillige bei den 
in Univerſitätsſtädten garniſonirenden preußiſchen Truppen⸗ 
theilen einzutreten. 

Berlin, den 6. April. Die Summe, welche Preußen 
für den bewaffneten Beiſtand zur Unterdrückung der in der 
bayriſchen Rheinpfalz und Baden ausgebrochnen Revolution 
beanſprucht, beträgt 2,096,000 Rihl. Sie darf aber nicht 
allein von Baden getragen werden, denn die Revolution in 
Baden war nicht ſowohl eine badiſche, als vielmehr eine 
deutſche, und höchſt wahrſcheinlich wäre jene Revolution, 
zu welcher alle Länder ihr Kontingent geliefert hatten, gar 
nicht ausgebrochen, wenn nicht Sachſen mit ſeinem Beiſpiel 
vorangegangen wäre. Es kann auch gradezu als eine Ver⸗ 
letzung des Bundes- Vertrags angeſehen werden, daß die 
Reichsfeſtung Raſtatt, worin zuerſt die Fahne des Aufruhrs 
aufgepflanzt wurde, ungeachtet der wiederholten dringendſten 
Aufforderungen, ihrem Schickſale überlaſſen und nicht ein⸗ 
mal von dem württembergiſchen und heſſiſchen Theile des 
8. Armeecorps ein Verſuch zur Dämpfung der Revolution 
gemacht wurde. 8 

Berlin, den 6. April. Das Militärwochenblatt enthaͤlt 
die Königl. Kabinetsordre, betreffend den von den Hauptleu⸗ 
ten und Rittmeiſtern zweiter Klaſſe und von den Subaltern⸗ 
Offizieren bei Nachſuchung des Heiraths-Konſenſes zu füh⸗ 
renden Vermögensnachweis. Der betreffende Offizier muß 
neben feiner Beſoldung aus feinem oder feiner Braut eige⸗ 
nem Vermögen noch ein ſicheres Einkommen haben, der 
Hauptmann und Rittmeiſter jährlich 250 Rthlr. und der 
Sudaltern⸗Offizier 600 Rthlr. j 
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Berlin, den 6. April. Der berüchtigte Linden⸗Müller, 
weiland Präſident des Lindenklubs, hatte ſich am 14. Juni 
1848 bei der gewaltſamen Ausbrechung der eifernen Gitter: 
thore am Königlichen Schloſſe ſehr thätig bewieſen und war 
wegen Aufruhrs in Anklageſtand verfegt worden. Das 
Kriminalgericht hatte Müller im Januar 1849 nur wegen 
unerlaubter Selbſthülfe zu ſechswöchentlicher Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Nachdem der Staatsanwalt gegen dieſes 
Erkenntniß appellict hatte, kam nun die Sache beim Appel⸗ 
lationsgericht zur Verhandlung, und diesmal lautete der 
Ausſpruch gegen den Angeklagten wegen Theilnahme und 
Miturheberſchaft am Aufruhr auf Verluſt der National⸗ 
Kokarde und zweijährige Feſtungsſtrafe nebſt den Koſten der 
zweiten Inſtanz. 

Der bei dem zu Hamburg ſtehenden preuß. Huſarenregiment 
aggregirte Major Prinz von Württemberg hat in Folge der 
durch die Thronrede des Königs von Württemberg eingetre⸗ 
tenen Spannung zwiſchen dem preußiſchen und württem⸗ 
bergiſchen Kabinet ſeine Entlaſſung aus dem preußiſchen 
Militairdienſte nachgefucht und erhalten. 

Berlin, den 8. April. Das Staats-Miniſterium hat 
beſchloſſen, daß über die Koſten der amtlichen Vertretung 
der zu Abgeordneten für die preußiſchen Kammern erwählten 
Staatsbeamten die Geſetz gebung entſcheiden ſolle. Die zu 
den beiden Häuſern des deutſchen Parlaments in Erfurt ge⸗ 
wählten preußiſchen Staats-Beamten bleiben, vom Tage 
der amtlichen Vertretung an, ſechs Wochen in vollem Ge⸗ 
nuſſe ihres Gehalts. Nach Ablauf dieſer Zeit wird die 
Hälfte zur Beſtreitung der Vertretungskoſten einbehalten. 
Doch ſoll der Abzug den Betrag der Diäten, welche der Be⸗ 
amte als Abgeordneter bezieht, nicht Äberfchreiten. 


Brieg, den 5. April. Zu den Wunderlichkeiten, die 
in der letzten Vergangenheit in Brieg an das Tageslicht ge⸗ 
kommen ſind, geſellt ſich noch ein Akt, welcher Zeugniß ab⸗ 
legt von der noblen Geſinnung, die ſich auf's Neue kund⸗ 
gegeben hat. Am Abend vor ſeinem Abgange nach Breslau 
wurden dem Geheimen Ober-Bergrath Steinbeck, einem 
braven Manne und treuen Diener des Staats, der aber eben 
um dieſer Eigenſchaften willen manchen Nachtvögeln ein 
Gräuel iſt, die Fenſter eingeworfen. Durch einen glück⸗ 


lichen Zufall iſt der Ober- Bergrath der beabſichtigten Ver⸗ 


letzung entgangen. 


Münfter, den 6. April. Der Appellationsgerichts⸗ 
Direktor Temme, wegen ſeiner Theilnahme am Stutt⸗ 
garter Rumpfparlament und deſſen Beſchlüſſen angeklagt, 
ſich des Hochverraths gegen den deutſchen Bund und den 
preußiſchen Staat, der Landesverrätherei und der Theil⸗ 
nahme an einer ſtaatsgefährlichen Verbindung ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, ſtand heute vor dem Schwurgerichtshofe. 


Der Angeklagte hat in einer viertehalbſtündigen Rede die 


Gründe der Anklage beleuchtet und zu widerlegen verſucht. 
Die Geſchwornen ſprachen das nicht ſchuldig aus. 


A 


l Sanuno ver. 

Hannover, den 4. April. Das Minifterium hat der 
zweiten Kammer in einer Denkſchrift Mittheilung gemacht 
über die dermalige Lage der deutſchen Verfaſſungsangele⸗ 
genheit und über den von der Regierung bisher inne gehal⸗ 
tenen Weg. Es werden in dieſer Denkſchrift die Gründe 
angegeben, welche die hannöveriſche Regierung bewogen 
haben, von dem Bündniß vom 26. Mai zurückzutreten, 
aber auch die Bedenken hervorgehoben, welche das in den 
Konferenzen zu München projektirte Bündniß hervorge⸗ 
rufen haben. 

Hannover, den 8. April. Nach einem den Kammern 
zugegangenen Regierungsſchreiben in Bezug auf das pro⸗ 
viſoriſche Bundes: Schiedsgericht in Erfurt betrachtet die 
Regierung ihr Verhältniß zu demſelben als erloſchen und 
nimmt die betreffenden Anſtellungen zurück. 


Freie Stadt Hamburg. 


Hamburg, den 6. April. Die Polizei hat die auf dem 
Poſiſchilde befindliche Aufſchrift „Schleswig⸗Holſteiniſches 
Ober⸗Poſt⸗Amt“, nachdem das Ober-Poſt-Amt wiederholt 
aber immer vergeblich aufgefordert worden war, dieſe Auf⸗ 
ſchrift zu beſeitigen, in der Nacht ſchwarz übertünchen laſſen. 
Auf weſſen Antrieb dies eigentlich geſchehen, weiß man 
noch nicht. 

Die von der preußiſchen Seehandlung verkauften vier 
Schiffe, der preußiſche Adler, der Kronprinz von Preußen, 
Danzig und die Prinzeſſin Luiſe find von hieſigen Rhedern 
angekauft worden. 

, Baden. 

Karlsruhe, den 6. April. Der Kriegszuſtand und 

55 8 ſind wiederum auf vier Wochen verlängert 
orden. 5 


Hohenzollern⸗ Sigmaringen. 


Sigmaringen, den 3. April. In einer Audienz bei 
dem Fürften eröffnete der preußiſche Kommiſſarius, Vice⸗ 
Ober-Ceremonienmeiſter Freiherr von Stillfried-Rattonitz, 
daß der König von Preußen, außer dem Titel eines Grafen 
von Hohenzollern, auch den eines Grafen von Sigmaringen 
und Veringen, Herrn von Haigerloch und Wöhrſtein an⸗ 
nehme, und übergab ein Schreiben, wodurch Se. Majeftät 
der König dem Fürſten das Prädikat Hoheit ertheilte. Der 
hohenzoller'ſche Hausorden ſoll als preußiſcher Hausorden 
kortbeſtehen, und die Fürſten von Hohenzollern behalten das 
Recht, denſelben, vorbehaltlich der königlichen Beſtätigung, 
weiter zu verleihen. Der Akt der Uebergabe des Fürſten⸗ 
thums Sigmaringen iſt auf den 6. April feſtgeſetzt. um 
6 Uhr iſt Reveille mit Kanonendonner, um 8 Uhr Lauten 
mit allen Glocken, um 10 Uhr Gottesdienſt in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche. Der Kommiſſarlus Herr von Spiegel wird 
die Beamten des Landes und das Militär auf die preußiſche 
Verfaſſung beeidigen und dem Könige von Preußen Treue 
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ſchwören laſſen. Die Uebergabe des Fürſtenthums Hechin⸗ 
gen wird den 8. April ſtattfinden. £ 


Oeſter reich. 


* 

Wien, den 5. April. Der Grubenbrand in Bochnia 
iſt nun vollkommen gelöſcht. Zwei Bergleute haben dabei 
ihr Leben eingebüßt. Der Verluſt der koſtſpieligen Zimme⸗ 
rung iſt zu beklagen. Die Wiederherſtellung derſelben dürfte 
einen Koſtenaufwand von 6000 Fl. erfordern. Die im 
Brandfelde vorhandenen Salzvorraͤthe haben nicht ſehr ge: 
litten und die in Fäſſern verpackten Partien ſind unverſehrt 
angetroffen worden. Der wirkliche Salzverluſt dürfte nach 
Ausſcheldung der nicht verſchleißbaren Stücke einige hundert 
Centner betragen. 

Venedig, den 2. April. Die Leiche des im vorigen 
Jahre hier an der Cholera verſtorbenen deutſchen Dichters 
Heinrich Stieglitz iſt nach Hamburg eingeſchifft, um 
ſeinem Wunſche gemäß in Berlin neben ſeiner ihm durch 
freiwilligen Tod vorangegangnen Gattin Charlotte begraben 
zu werden. 

Sch mei z. 

Bern, den 2. April. Die Unterſuchung hinſichtlich der 
deutſchen Arbeitervereine in der Schweiz iſt geſchloſſen. Aus 
dem darüber erfchienenen Bericht des Bundesrathes geht 
hervor, daß dieſe Vereine ſeit 1847 ſich nur mit ſozial⸗ 
demokratiſcher Politik beſchäftigt haben und daß ſie in eng⸗ 
ſter Verbindung mit ähnlichen Vereinen in Frankreich und 
Deutſchland ſtehen. Nach dem Beſchluſſe des Bundes: 
rathes find die Arbeitervereine in Aarau, Luzern, Glarus, 
Chur und Heriſau unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, die 
Mitglieder der deutſchen Arbeitervereine in Genf, Lauſanne, 
Vevay, La Chaud de Fonds, Locle, Fleurier, Porentruy, 
St. Imier, Burgdorf, Bern, Freiburg, Thun, Baſel, 
Zürich, Winterthur und Schaffhauſen aus der Schweiz 
ausgewieſen. 

Bern, den 3. April. Nach dem Berichte des Bundes⸗ 
tathes über die Arbeitervereine findet ſich in einem Arbeiter— 


briefe folgende Notiz: „Unſern Verein beſuchen auch Flücht⸗ 


linge von höherer politiſcher Bildung, die uns namentlich in 
Politikſachen belehren.“ Hierzu bemerkt der Bundesrath: 
Mit dieſer Belehrung hat es eine eigenthümliche Bewandniß. 
Dieſe ſoziale und politiſche Bildung beſchränkt ſich darauf, 
bei den Arbeitern die Leidenſchaften zu entfeſſeln und die Ge⸗ 
fühle des Haſſes und der Rache nicht nur gegen die Regierun⸗ 
gen, ſondern gegen den ganzen Stand der Beſitzenden und 
gegen alle ſtaatliche und ſoziale Ordnung der Dinge zu ent⸗ 
flammen. Von einer wirklichen Belehrung, von einer be⸗ 
ſonnenen, wiſſenſchaftlichen Erörterung der ſchwierigen 
ſozialen Fragen begegnet man keiner Spur. 

Bern, den 5. April. Durch die von dem Bundesrath 
gegen die ſogenannten Arbeitervereine vollzogene Unters 
ſuchung wird die Welt einigermaßen aufgeklärt mit den eigent⸗ 


* 


andres Paris und Lyon bauen. 


—— 


lichen Abſichten dieſer Vereine und zugleich auch mit den Ges 
ſinnungen, die darin herrſchen und durch ſie verbreitet werden. 
So ſchreibt ein deutſcher Flüchtling, der unter falſ chem 
Namen und mit einem falſchen Wander buche ſich hier 
aufhielt, an ſeine Freunde in der Heimath: „Von Politik 
könnte und möchte ich Euch recht viel ſchreiben, aber ich 
kann und darf nicht. Ich bin Mitglied des Jeſuften⸗ 
vereins; das iſt aber kein geiſtlicher, ſondern ein demo⸗ 
kratiſcher Verein. Haltet feſt an einander, zerſplittert 
die demokratiſchen Kräfte nicht. Wenn es im Weſten kracht, 
dann ſteht Mann für Mann, und macht den Schritt über 
die letzte Stufe zum Throne. Wir werden Wache 
halten mit der Guillotine, damit die Schurken 
kein anderes Aſyl bekommen als in die Erde, 
oder in der freien Luft am Galgen. Ich will 
A letzten Tanz noch einmal mittanzen. Iſt das deutſche 
Volk aber wieder ſo unentſchloſſen, wie im vorigen Jahre, 
dann mag es ſich knechten und treten laſſen von dem Hof⸗ 
geſchmeiß. Waͤhlt nicht wieder Vertreter, ſondern diktirt 
Eure Geſetze auf den Barrikaden. Engelmann 
wäre längſt ausgewieſen worden, wenn der Bundes rath nur 
wüßte wo er ware. Schlöffel, mehrere preußiſche Offi⸗ 
ziere und Andre, die gravirteſten Führer, find ausgewleſen 
worden. Wir übrigen Flüchttinge, die wir in der Schweiz 
noch ſind, werden die republikaniſche Garde bilden. 
Zum Frühjahre giebt es wieder was zu thun. Sollten die 
Sozialiſten in Frankreich gewinnnen, dann mögen ſie ſich ein 
Ueber den Verein kann ich 
weiter nichts berichten. Verrath wird mit dem Tode beſttaft. 
Ich weiß auch nicht einmal die Mitglieder.“ 

560 Mitglieder der Arbeiter ſind ausgewieſen und 214 unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt. ) 

Der Bundesrath ſelbſt giebt folgendes Reſultat der Unter: 
ſuchung an. 1. Die deutſchen Arbeitervereine in der Schweiz 
haben ſich organiſirt, um mit vereinten Kräften durch eine 
Revolution in Deutſchland die Throne und die geſellſchaftliche 
Oednung zu vernichten. 2. Dieſe revolutionäre Propaganda 
hat ihren Heerd nicht bloß in der Schweiz, ſondern auch in 
Deutſchland, Frankreich und England, und iſt ein Glied der 
großen Kette des ſozial⸗demokratiſchen Bundes. In der 
Schweiz konnten ſich die Vereine, weil die Regierung keine 
materielle Kräfte hat, freier bewegen. Die Hauptperſonen 
ſtehen hinter den Kouliſſen. 3. Die Flüchtlinge taten mit 
den Vereinen in enge Verbindung. Nach den Statuten ift 
Revolution das Mittel und Sozial-Republik der Zweck. Der 
Freiburger Verein ſchrieb an den Burgdorfer: „In der 


Schweiz liegen uns keine Ketten am Halſe;“ darum laſſet 


uns wirken mit der Aufopferung aller unfrer Kräfte und 
des Lebens, daß wir das Echo von dem Rufe der deut⸗ 
ſchen Republik zu ſo kräftigem Schalle bringen, vor deſſen 
Anprallen alle Paläſte der Bluthunde zuſammenſtürzen müſfen. 
Wir müffen ganzlich die deutſche Lauheit fahren laſſen und 
unerſchrocken vorwärts ſchreiten zum Kampfe und der 


— 
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Standhaftigkeit Heckers (2) folgen, der das Muſter () und 
die ächte Quelle der Republik Deutſchlands iſt. (O jerum!) 
Darum, Brüder, Vorwärts ſei unſer Sinn, Freiheit 
(fol wohl heißen Zügelloſig ke it) unſer Feldgeſchrei und 
Rache unſere Stimme!“ Prächtig! Wo dieſe Leute dieſe 
ſchönen Sachen wohl gelernt haben mögen? Ob da, wo 
gelehrt wird: „Es giebt keinen Gott, der Menſch iſt Gott; 
es braucht Jeder nur zu thun, was ihm beliebt; Grübelelen 
über den Zuſtand nach dem Tode find dummes Zeug“ — 
oder da wo geſagt wird: „Fürchtet Gott, ehret den König, 
habt die Brüder lieb; ſeid unterthan der Obrigkeit; wer 
ſich der Obrigkeit widerſetzt, der widerſtrebet Gottes Ord⸗ 
nung; willſt Du Dich nicht fürchten vor der Obrigkeit, ſo 
thue Gutes, thuſt Du aber Böſes, ſo fürchte Dich, denn 
fie trägt das Schwert nicht umſonſt. So ſeid denn unter⸗ 
than, nicht allein um der Strafe willen, ſondern auch um 
des Gewiſſens willen!“ So Paulus; anders freilich unſre 
modernen religionsloſen Gemeindeſtifter. 


Franfßreich. 

Paris, den 2. April. In der Sitzung der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung gaben die Deputirten der Republik 
Frankreich der Welt ein Beiſpiel, wie ſich die Abgeordneten 
eines ſouverainen Volkes nicht betragen ſollen. Unter⸗ 
brechung des Redners, Schimpfen, Drohen, Beleidigungen, 
heftiger Wortwechſel, allgemeiner Tumult, Ordnungsruf 
und Tadel des Präſidenten, das waren die Praͤlim narien 
zu der darauf folgenden Abſtimmung. 

Paris, den 4. April. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird das Deportatjonsgeſetz berathen. Die Debatte 
darüber iſt heftig. Ein Deputirter nennt das Geſetz un⸗ 
menſchlich und barbariſch; es ſei ein Mißbrauch der brutalen 
Gewalt gegen Unglückliche, denen man ſtatt des Todes eine 
hundertfach qualvollere Strafe auferlege. Man vetbanne 
die Deportirten ans andere Ende der Welt, wo bei einer 
ungeheuren Hitze die Deportirten binnen wenig Wochen auf 
dem Kirchhofe liegen. Auf ſolche Weiſe beſtrafe man Leute, 
deren größtes Verbrechen der Sozialismus ſei. Der Be⸗ 
richterſtatter erklärt dagegen, das Klima der Marqueſas⸗ 
inſeln ſei gefund. Da die Todesftrafe abgeſchafft fei, fo 
müſſe man zur Deportation ſchreiten, weil es das einzige 
noch übrige Mittel ſei, die ewigen Unruhſtifter loszuwerden, 
welche die Herſtellung der Ruhe und Ordnung verhindern, 
die der Arbeiter und Familienvater braucht. 

Paris, den 5. April. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung wird die Debatte Über das Deportationsgeſetz fortgeſetzt. 

elche pomphafte Reden, auch in Frankreich gehalten, welche 


hohle Phraſen, hoch tönende aber nichts ſagende Redensarten 


auch in Paris angewendet werden, um das Ohr des Hörers 
zu betäuben, und wie ſich ein Dichter von ohnehin ſchon ſehr 
zweifelhaftem Werthe auf der politiſchen Rednerbühne aus⸗ 
nimmt, wenn er es unternimmt, ſeine überſchwenglichen 
Gedanken und Einfälle in raſender Proſa von ſich zu geben, 
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davon kann folgendes Fragment ein Pröbchen bieten: Vie⸗ 
tor Hugo hat das Wort und ſpricht: „Als in den Februar⸗ 
tagen, die unerreicht in der Geſchichte daſtehen, (hier mußten 
ſelbſt die Franzoſen lachen) das Volk (2) feine Stimme vers 
nehmen ließ, forderte es die Abſchaffung der Todesſtrafe. 
Der Mund, der noch vom Pulver geſchwärzt war lein ſchö⸗ 
nes, edles Bild), kannte nur den Einen Ruf: Gnade! Die 
Gewalt der Ideen (ſoll wohl heißen: der Leidenſchaften) in 
revolutionärer geit hat diepolitiſche Todesſtrafe abgeſchafft. 
D efer erſte Schritt mußte trotz Bosheit und Heuchelei zur 
gänzlichen Abſchaffung der Todesſtrafe führen. Und nun 
bringt die Regierung unter dem beſcheidenen Titel Deporta⸗ 
tionsgeſetz einen Entwurf ein, der ſchlimmer iſt als eine 
ledereinführung der Todesſtrafe für politiſche Vergehen. 
Man will einen Erfag für die Todesſtrafe aufſtellen, und 
bietet zugleich Verbannung, Gefängniß und verderbliches 
Klima. Zur Qual des Exils wird das Gefängniß hinzuge⸗ 
fügt, zur Schädlichkeit des Kiimas phyſiſche und moraliſche 
Folter. Ein Menſch, eine Intelligenz, eine Thatkraft, ein 
Ehrgeiz ſoll langſam, Tag für Tag, Stunde für Stunde 
hinſterben, ſoll lebendig begraben werden, ſoll am langſamen 
euer dahinſterben. Das iſt ſchauderhaft. Das nenne ich 
nicht Gerechtigkeit, das nenne ich Meuchelmoto. Wer will 
der Todtengraͤber fein in dieſem Leichenhauſe? Wird 5 5 
zweiter Hüdſon Lowe zum Büttel dieſes neuen Helena fin + 
Dort herrſcht der Tod. Die Klage erſtickt im Brauſen er 
ellen. Nein, Sie können dieſes unmenſchliche Geſetz 
nicht annehmen. 
Galgen Hapnau's wollen. So lange die Welt ſteht, wurde 
fie von Proſkribirten regiert.“ Der Juſtizminiſter bemerkt 
hierauf, er wolle den Redner mit der Geſchichte widerlegen 
und ihn auf die Deportation unter der erſten Revolution ver⸗ 
weiſen. Das Geſetz fei gegen Niemand in der Verſammlung 
gerichtet, es gelte nur den un verbeſſerlichen Verſchwörern. 
Der Admiral Dupetit⸗Thouars, der jedenfalls in dieſer An⸗ 
gelegenheit ein zuverläßjgeres Uctheil geben kann als der allzu 
eemaneiſche Victor Hugo, erklärt das Klima der Marqueſas⸗ 
Inſeln für ſehr geſund. Bei der Abſtimmung wird das 
Deportationsgeſetz in erſter Leſung mit 431 gegen 217 Stim⸗ 
men angenommen. 

Die Demolirung der Häufer, welche in der Verlängerung 
der Rue Rivoli ſich befinden und den Zugang zum Louvre ver⸗ 
ſperren, wird eifrig fortgeſetzt. Die Verbindung des Louvre 
mit den Tuillerien ſchreitet alfo raſch vorwärts. 

Der Häuptling einer afrikaniſchen Völkerſchaft hat der 
franzöſiſchen Republik eine prächtige Giraffe zum Geſchenk 
gemacht. Sie wird von Angers mit der Eiſenbahn nach 
Paris befördert werden. 


us Paris ſind 1500 Perſonen ausgewieſen worden. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 2. April. Der Ausſchuß der Londoner 
Gewerbeausſtellung hat beſchloſſen, den Ausſtellern als 


Sie können weder die Guillotine noch die 


Preis und Ermunterung außer den Prämien und Gerd: 
belohnungen auch Medaillen zu ertheilen. Die Medaillen 
ſollen aus Bronze fein und das Portrait der Königin und 
des Prinzen Albert tragen. Zugleich iſt für den Entwurf 
dieſer Medaillen ein Conkurs für Künſtler aller Länder er: 
öffnet und für jeden der drei annehmbaren Entwürfe ein 
Preis von 200 Pfund Sterling ausgeſetzt. 

London, den 3. April. Die Königin Victoria hat von 
dem Kaiſer von Marokko ein. Paar Strauße, ein Paar 
Löwen und einen Tiger zum Geſchenk erhalten. Die 
Strauße tragen zum Schutz gegen das engliſche Klima 
einen Ueberrock. 

London, den 5. April. Der Verluſt, den die engliſche 
Blokade Griechenland zufügt, ſoll 30 Millionen Drachmen, 
der Ausfall den Staatseinnahmen 8 Millionen betragen. 

London, den 6. April. Mit Venezuela ſind Diffe⸗ 
renzen ausgebrochen, die möglicherweiſe eine Blokade der dor⸗ 
tigen Küſten herbeiführen dürften. Es handelt ſich um eine 
Benachtheiligung britiſcher Unterthanen in Folge neuer Lan⸗ 
desgeſetze wegen Beſteuerung von Erbſchaften und dergleichen. 
Der engliſche Geſchaͤftsträger hat der dortigen Regierung eine 
Friſt bis zum 1. März geſtellt, nach deren Ablauf die Feind⸗ 
ſeligkeiten beginnen ſollen. Am 26, Februar zeigte ſich noch 
keine Spur von Nachgiebigkeit, f 

Auf eine Petition der Handelskammer von Liverpool in 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Streitfrage hat der Minifter erwi⸗ 
dert, England könne nicht als Schiedsrichter, ſondern nur 
vermittelnd auftreten, er hoffe aber, daß die fortgeſetzten 
Vorſtellungen der Kaufleute des nördlichen Deutſchlands an 
die preußiſche Regierung einen nützlichen Einfluß auf den 
Stand der Dinge ausüben würden. 

Ein fürchterlicher Sturm hat an der Küſte Irlands große 
Verheerungen angerichtet. Mehrere Schiffe gingen zu Grunde, 
darunter das königl. Dampfſchiff Adelaide mit mehr als 150 
Paſſagieren, die ſich von Cork nach London eingeſchifft hatten. 

Der Lord⸗Obetrichter von England erhält jährlich 8000 
Pfund Sterling (56,000 Rthlr.), während der Gehalt des 
Präſidenten des Kaſſationshofes in Frankreich nur 800 Pf. 
Sterl. beträgt. Der engliſche Geſandte in Paris bezieht 
außer der Vergütung des Hauszinſes 10,000 Pf. Sterl., 
während der nord⸗amerikaniſche Geſandte in Paris mit 
2000 Pf. St. Gehalt ausreichen muß. 


Atalien. 

Turin, den 30. März. Die Rückkehr des Papſtes iſt 
noch nicht gewiß. Es wird am beften fein, nicht eher den 
Nachrichten über die Rückkehr des Papſtes zu glauben, als 
bis er wirklich in Rom angekommen ſein wird. 

Civitavecchia, den 23. März. Der Papſt hat am 
Gründonnerſtage Portici verlaſſen und ſich nach Gaferta 

egeben. a 
- ln nun ſchon mehrere franzöſiſche Regimenter die 
päpftlichen Staaten verlaſſen haben, verbleiben noch das 


Pr 
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13te, 16te, 22ſte, 23ſte, 32ſte, 36ſte und 53fte Linien⸗ 
regiment, das 1ſte und 2te Jägerbataillon zu Fuß, das Iſte 
Jägerregiment zu Pferde, das 1Ite Regiment Dragoner, 
4 Batterien Artillerie und einige Abtheilungen des Genie⸗ 
Corps, zuſammen 10 bis 11000 Mann. Die Mannſchaf⸗ 
ten ſind in Folge der Verluſte durch Krieg und Krankheiten 
ſehr zuſammengeſchmolzen. 
Tür ſtei. 

Bosnien. Nachdem der bosniſche Aufſtand eine ernſt— 
liche Wendung genommen und zu nicht geringer Ausdehnung 
gelangt iſt, iſt Omer Paſcha (Renegat Lattas) mit einem 
Heere von 40,000 Mann in Bosnien bei Novi Bazar ein: 
gerückt. Seine Avantgarde ſoll bei Sieniza auf der Straße 
von Novi Bazar nach Sarajewo ſtehen. In Banialuka 
wurde die Beſatzung um zwei Bataillone regulairer Infan⸗ 
terie und 1000 Arnauten verftärkt. 


Amerika. 

Galveſton, den 1. Febr. Der teranifche Kongreß hat 
ein für deutſche Auswanderer ſehr wichtiges Geſetz erlaſſen. 
Er hat den Verein zum Schutze deutſcher Auswanderer in 
Texas als juriſtiſche Perſon mit allen Rechten teranifcher 
Bürger anerkannt und dieſem Verein den unbedingten Be— 
ſitztitel über ein Gebiet von 1½ Millionen Acres nebſt dem 
ausſchließlichen Rechte, eine gleiche Strecke in Regierungs— 
ländereien zu dem billigſten Preiſe zu erwerben, eingeräumt. 
In keinem Theile von Amerika findet ſich das deutſche Ele: 
ment ſo ſtark gegen die andere Bevölkerung, ſo geachtet und 
einflußreich und mit ſolcher Aus ſicht auf Dauer und künftige 
Größe vor als in Texas. Die Regierung hat auch bereits 
anſehnliche Mittel zur Gründung einer deutſchen Univerſität 
bewilligt. N 


(Novelle von G. Tietz.) 


Es war Ausgangs des vorigen Jahrhunderts, als 
Signora Lucia Niceinelli mit der „Poeſie ihrer 
Füße“ nicht nur die Köpfe der Bewohner unſerer He— 
miſpäre verrückte, ſondern auch unſere cultivirten Anti— 
poden in eine Art von Monomanie verſetzte, wie er heut— 
zutage kaum oder hoͤchſtens in Folge eines Els ler⸗ 
oder Lind-Enthuſiasmus vorzukommen pflegt. Lucia 
war erſte Solo-Tänzerin am Königl. Opernhauſe zu 
Neapel, bezog eine Jahres-Gage von fünftauſend Seudi 
und die reichlichen Früchte eines ſechsmonatlichen Urs 
laubs, welche die Höhe ihres Gehaltes wo möglich um's 
dreifache ſteigerten.— Lucia war außerdem eine aner— 
kannte Künſtlerin, und, erklärlich! ſtets von einer Herr: 
Haar Nobili höchſter und hoher Grade umlagert, welche 
tere ſich jedoch in jüngſter Zeit auf einen geringeren 
Rumerus beſchrankten, feitdem das Gerücht in Cours 


geſetzt wurde: Lucia habe einem gewiſſen Marcheſe nicht 
nur die Gunſt, ihr die Cour machen zu dürfen, erzeigt, 
ſondern ihm auch ein ſehr wichtiges Plätzchen in ihrem 
Herzen — welches bis dahin von einer unſchmelzbaren 
Eisrinde verbarrikadirt zu ſein ſchien — eingeräumt. 
Heute feierte ſie ihren Geburtstag. Es regnete Gratu— 
lationen und Geſchenke, die theils von bekannten Ver: 
ehrern, theils anonym eingeſendet wurden. Lucia ent: 
pfing fie wie ſchulsigen Tribut: mit Eiskalte, mit dem 
bekannten Hochmuth einer verwöhnten Künſtlerin. 

„Camilla“, befahl ſie gähnend ihrer Dienerin, „ſchaffe 
mir den Kram (fie meinte natürlich die Geburtstags⸗ 
ſpenden) in's Boudoir. Ich weiß nicht ... . es ſcheint 
heute einer der langweiligſten Tage im Anzuge zu ſein“, 
ſetzte fie halblaut vor ſich hinzu. „Wo er doch bleibt?“ 
fuhr fie fort und recognoscirte das Zifferblatt einer zier— 
lich gearbeiteten koſtbaren Uhr, die vom Gürtel ihres ſei— 
denen Morgengewandes herabhing. „Schon 20 Uhr“ 
(in Italien wird die Zeit bekanntlich anders wie bei ung 
gerechnet), murrte Lucia ſtill vor ſich hin, doch gewannen 
ihre Züge bald einen freundlichen Ausdruck, als ſich das 
Raſſeln vorfahrender Wagen vernehmen ließ. Ein Die— 
ner trat bald darauf ein und meldete den Marcheſe 
d' Olivedo nebſt Mehreren feiner Freunde. 

Glückwünſchend traten ſechs oder ſieben elegant geklei— 
dete Herren ein. Ein jeder von Ihnen reichte der Ge— 
feierten Eofibare Gefchente, die Jene zwar unter verbind— 
lichen Ausdrücken, doch mit kaltem Lächeln, entgegen 
nahm; nur Einer wurde mit entſchiedener Freundlichkeit 
berückſichtigt, nur Einer genoß das Glück, Lucia's Hand 
wiederholt küſſen zu dürfen — Marcheſe d'Olivedo! 

Marcheſe Lorenzo d'Olivedo war ihr erklärter Anbeter! 
„O, meine Lucia“, flüſterte er mit ſüßer Stimme, „die— 
fer Tag, welcher Ihnen einſt das Leben gab, wie glück 
lich preiſe ich ihn, denn er hat Sie mir gegeben, und 
ich bitte Gott, er möge die Sonne deſſelben zu meinem 
und Deinem Glücke, theure Lucia! noch oft, recht oft 
ſtrahlen laſſen“. At 

Lucia wurde von dem Feuer ihres Geliebten angenehm 
erregt und reichte ihm mit beredten Blicken die ſchöne 
Hand, welche Jener mit glühenden Küſſen bedeckte. 

Es wurden Erfriſchungen gebracht, und die Pauſe, 
während welcher man dieſe einnahm, benutzte Lucia zum 
Ordnen ihrer Toilette, denn der Marcheſe hatte ſie er— 
ſucht, nach Montebello, bei Neapel, mit ihm zu fahren, 
und dort auf einer Villa, die ihm gehörte, den Reſt des 
heutigen Tages zu verleben. 

Eine halbe Stunde war verronnen, als Lucia wieder 
im Geſellſchafts-Zimmer erſchien — ſchön, geſchmack⸗ 
voll und reich gekleidet — wie eine Königin am Huldi⸗ 
gungs⸗Tage. a 3 ae 

Die Freunde Lorenzo's empfahlen ſich nicht ohne eini⸗ 
gen Neid, in Betreff der Gunſt, mit welcher Lucia den 


Marcheſe auszeichnete; doch gönnten fie dieſem vor allen 
A deſto weniger ſolch ein Glück, weil er in 
der That der Würdigſte war. 

„Liebſt Du mich, Lucia!“ rief Lorenzo, geblendet 
von der Schönheit ſeiner Angebeteten. Sie antwortete 


nur mit einem Blick, aber verſtändlich für das liebende 


Herz Lorenzo's, worauf er die Theure in die Arme ſchloß. 

Lucia's Ahnung erfüllte ſich nicht, der Tag ſchien kei 
ner der langweiligſten werden zu wollen. Sie lächelte, 
im Bewußtſein eines unſchätzbaren Glückes, als fie an 
der Seite Lorenzo's nach Montebello fuhr. 


Das Landhaus d'Olivedo's lag auf dem Plateas des 
Montebello, welches den höchſten Punkt dieſer kleinen Berge 
bildete. Es gewährte daſſelbe von allen Seiten die 1 
Ausſicht auf die maleriſche Begrenzung Neapels: ng N 
der weltberüchtigte Veſuv mit feinen verheerenden 5 
tern, an deſſen Fuße die ee eue De 1 15 
vergangenengoldenen Zeitalters der Römer: Herku 5 
und Pompeji, — zwei Städte, deren Spuren 91 5 de 
Veſub in feiner Lava vertilgte, bis fie endlich nach V 4 
auf von Jahrhunderten wieder ARE Zeit ihre ä 
Grabe durch ausdauernden menſchlichen $ . 
wurden. Oeſtlich brandeten die Wellen ge en 
den felſigen Fuß des Montebello und die Vi Er Au 
die unumſchränkte Ausſicht auf e Ma ni 

läche; ſüdlich verſchwamm die Anhöhe a d Schloſſr 
dem Flachlande und trug Hütten, Villen un g e 
welche gleichſam den Anfang, oder die Fortſetz as 
Hauptſtadt des Königreichs, welche ſich hier ebenfa 
ſtändig präſentirte, bildeten. N 

Dielen Ort befuchte Marcheſe d'Olivedo oft und 1 
und er freute ſich, wenn auch Andre im Genuß der fabl⸗ 
lichen Ausſicht ſchwelgten und ſich dort oben glücklich 1 
ten. Daher wird es der Leſer wohl natürlich finden, 
wenn wir ihm berichten, daß er dieſe Genüſſe auch bäufig 
mit ſeiner Geliebten theilte. Auch Lucien gewährte der 
wiederholte Aufenthalt auf Montebello wahrhaft irdiſche 
Seligkeiten und mit Freuden nahm ſie daher einige Wochen 
ſpäter, als die Erzählung beginnt, das Anerbieten ihres 
Geliebten an, ihre Wohnung nach der Villa zu verlegen, 
nachdem ſie geäußert hatte, wie ſie ſeit einiger Zeit im 
Geräuſch der Reſidenz ſich ſehr unbehaglich, ſogar leidend 
fühle. — „Ufo die Villa und ihre Ausſichten eniſchädi⸗ 
gen Dich vollkommen für das bunte Getümmel der Reſi⸗ 
denz? Du fühlſt Dich hier glücklich?“ fragte eines Tages 

orenzo mit bewegter Stimme. 23 

„Sieh doch einmal hinaus in jene bewegte Fluth, in 
welche die untergehende Sonne, eine glühende Säule 
bildend, ſoeben hinabtaucht, ſchau hinüber, dorthin wo 
die ehernen Trümmer der alten Baukunſt an die Helden⸗ 
tage der Römer mahnen .. und dort — dort! O wie 
ſchön!“ rief fie mit bewegter Stimme und breitete ihre 
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Arme gegen das zu Füßen des Berges und vom Meer be: 
ſpülte Reapel aus, leiſe flüſternd: „wer ſollte ſich hier 
nicht über alles erhaben fühlen!“ y 

Lorenzo war überraſcht. Derartige Regungen der Ge- 
fühle hatte er noch niemals an Lucien wahrgenommen. 

„Lucia, die Villa gehört Dir!“ rief der glückliche 
Marcheſe. 

Dae Kandern erbebte vor Freude und Ueberraſchung. 
Ein charakteriſliſcher Blick des Dankes, eine ſtumme Um: 
armung war ihre einzige Antwort. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nationalkokarde. 

Das Tragen der Nationalkokarde iſt allerdings als keine 
Pflicht, ſondern nur als ein Vorrecht anzuſehen. Mit Bezug 
hierauf liegt aber eben in der Kabinetsordre vom 22. Febr. 
1813 unſtreitig die Intention des Geſetzgebers, daß jeder 
Preuße ſich dieſes Rechtes, inſofern er nicht deſſen rechts⸗ 
kräftig für verluſtig erklärt worden, bedienen ſoll; mehr als 
jeder andere Preuße haben aber die Civil: und Militaiebeam⸗ 
ten, ſowie das Heer überhaupt die Verpflichtung, die Ab⸗ 
ſicht des Königs durch Anlegung des geſetzlich ſanktionirten 
äußeren Kennzeichens der Verbindung mit dem preußiſchen 
Staate zu befördern, um hierin den übrigen Mitbürgern 
mit einem nachahmungswerthen Beiſpiele voranzugehen. 
Aus dem Vermiſſen der Nationalkokarde an der Mütze eines 
preuß iſchen Landwehrmannes wird allerdings Niemand gleich 
auf deren Aberkennung ſchließen. Wenn jedoch in den jeßis 
gen Zeiten dieſer Mangel ſehr leicht — ganz abgeſehen von 
andern Mißdeutungen — für eine Geringſchätzung des 
nationellen Abzeichens angefehen und ausgegeben werden 
kann, ſo muß man die in der Beilage zu Nr. 29 d. Boten 
beſprochene Anordnung des Herrn Major v. Herwarth als 
vollſtändig zeit⸗ und ſachgemäß erachten. 

Durch die Kabinetsordre vom 27. Juni 1844 über Ein⸗ 
führung der neuen Kriegsartikel und durch das Militairſtraf⸗ 
geſetzbuch vom 3. April 1845 
kel vom 3. Auguſt 1808 aufgehoben worden. Beziehen 
ſich nun aber jene neuen Kriegsartikel, ſowie das Strafge⸗ 
fegbuch blos auf die eigentlichen militairiſchen Verbrechen 
der Soldaten, deren Unterſuchung und Beſtrafung vor das 
Stand⸗ und Kriegsgericht gehört, ſo finden doch noch die 
Kriegsartikel dom 3. Auguſt 1808 auf bloße Disciplinarver⸗ 
gehen Anwendung und es kann daher der Kommandeur eines 
Bataillons unter Berückſichtigung des §. 14 des Strafge⸗ 
ſetzes vom 3. April 1845 bei ungehorſam gegen feine Dienſt⸗ 
befehle gegen Unteroffiziere und Gemeine der Landwehr ge⸗ 
linden Arreſt bis zu 14 Tagen, mittleren Arteſt bis zu 
8 Tagen, und gegen letztere ſogar ſtrengen Arreſt bis zu 
4 Tagen im Disciplinarwege verfügen. 


ſind allerdings die Kriegsarti⸗ 


Miscellen. 


Wie beſtimmt verlautet, wird die Eiſenbahn von Görlitz nach 
Reichenberg in Böhmen über Schönberg und Seiden⸗ 
berg gebaut werden, und ſoll der Bau damit bald beginnen. 


Was es koſtet in Kalifornien im Hospital zu 
ſterben! 

In amerikaniſchen Korreſpondenzen findet man folgende 
auf einen Herrn M. ausgeſtellte Rechnung für Krankheit: 
und Beerdigungskoſten in Kalifornien: 

für Pflege und Wartung während 36 Tagen 755 Dollars, 
für Waſchen und Reinigen des Körpers. . 10 - 

für einen Sarg 60 
für die Grube CCP 
für verdorbene Matratzen und Tücher .. 20 
für einen Todten wagen 4 
für Beiwohnen einet Perſon beim Begräbniß 5 


Summa: 880 Dollars. 


Hirſchberg, den 11. April 1850. 

In der Nacht vom 9. zum 10. April ift im Stockhauſe 
ein in Eriminal⸗Unterſuchung befindlicher, ſehr gefährlicher 
Dieb gewaltſam ausgebrochen. Er ſaß in einem der im 
Hofe befindlichen wohlverwohrten Gewilte. Sein Entkom⸗ 
men bewirkte er dadurch, daß er die Diele aufbrach, den 
Boden unter der Thuͤrſchwelle aushoͤlte und mit Kraft einen 
vor der Thuͤrſchwelle liegenden platten Stein wegſtieß. Im 
Hofe bediente er ſich eines hölzernen Bockes und Strohdecken, 
um auf das Dach des Holzſtalles zu gelangen. Ein ſchma⸗ 
ler Mauerrand von einer Stubenlänge, der ſich an der Hof⸗ 
mauer befindet, war fein Pfad, auf dem er eine Dachrinne 
erreichte, von welcher er den Zwinger und von dort das 

eie gewann. Die Stiefeln hat der Verbrecher zuruͤckge⸗ 
aſſen und wahrſcheinlich ſeine Fuͤße mit Theilen eines zer⸗ 
riſſenen Kleidungsſtückes umwunden, um den Mauerrand 
begehen zu koͤnnen. 


Manu Mu 


—— 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 23. März 1830. 
(Fortſetzung.) 
Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 

am 19. März 1850 e 
Es kamen folgende Fälle vor: 

2. Der Tagearbeiter Carl Auguſt Hollſtein auscerdmanns⸗ 
dorf, iſt angeklagt wegen eines großen gemeinen Oſebſtahls, 
nach bereits vorangegangener Beſtrafung wegen Diebstahls. 
Der Angeklagte ift 50 Jahr alt, zum 1. Aufgebot der Landwehr 
gehörig, und wegen begangener militairiſcher Verbrechen, Ba⸗ 
gobondirens und Diebjtählen bereits G mal beſtraft worden. 
Derſelbe hat ſich am 24. April 1849 wiederum eines Dieb⸗ 
ſtahls im Betrage von Grtl., alſo eines großen gemeinen Diebs 
ſtahls ſchuldig gemacht. Nach Vorleſung der Anklageſchrift 


m 
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befragte der Vorſitzende des Gerichtshofes den ac. Hollſtein: 
ob er ſich des angeklagten großen gemeinen und zwar zweiten 
Diebſtahls ſchuldig bekenne oder nicht? erklärte er ſich für 
uldig, bemerkte aber, daß der Werth zu hoch angegeben 
el. Die eidliche Abhoͤrung des Damnificatens erfolgte, der 
Werth des letzten Dievſtahls wurde auf örtl. feſtgeſetzt, ſodann 
plaidirte die Koͤnigl Staatsanwaltſchaft und beantragte: den 
Angeklagten demnach wegen kleinen gemeinen und zwar zweiten 
Diebſtahls mit einer Gefaͤngnißſtrafe von 8 Wochen, Verluſt 
der National⸗Kokarde, des Militair⸗Abzeichens, Verſetzung in 
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes zu beſtrafen und ihn zur 
Koſtentragung zu verurtheilen, Zur weitern Vertheidigung hatte 
der Angeklagke auf Befragen nichts weiter anzuführen, be⸗ 
merkte aber, daß er jetzt noch nicht rehabilitirt ſei. Nach vor⸗ 
heriger Berathung verurtheilte der Gerichtshof den angeklagten 
Wehrmann Carl Auguſt Hollſtein nach dem Ankrage der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 


3. Der Inwohner Ernſt Jonathan Werner aus Her ſch⸗ 
dorf, iſt angeklagt wegen wiederholten Vagabondirens. Ders 
ſelbe iſt bereits ſchon fünfmal wegen dieſes Verbrechens, 
zweimal zugleich wegen Bettelns beſtraft worden, und eben fo 
vielemale hat er ſich zu verſchiedenen Zeitraͤumen im Correc⸗ 
tions⸗Hauſe zu Schweidnitz befunden, in welchem er im Ganzen 
4 Jahre und 2 Monate zugebracht hat. Der vorgefuͤhrte An: 
geklagte bekannte ſich auf Befragen für ſchuldig. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft nahm das Wort, begruͤndete die Anklage 
und beantragte: den ꝛc. Werner wegen wiederholten Vaga⸗ 
bondirens mit einer 6 monatl. Arbeitshausſtrafe und nachheriger 
Detention zu beſtrafen und ihm die Koften der Unterſuchung 
IE Laſt zu legen. Zur weitern Bertheidigung hatte der Ange⸗ 

lagte nichts anzufuͤhren; der Gerichtshof zog ſich zur Bera⸗ 
thung zuriick und verurtheilte demnächſt den zc. Werner nach 
dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft. 

4. Der Tagearbeiter Joh. Lenz. Kahl aus Cunnersdorf, iſt 
angeklagt wegen mehrerer kleiner, gemeiner, zuſammen den 
Betrag eines großen ausmachender Diebftähle, fo wie wegen 
Verſuches eines kleinen gemeinen Diebſtahls, und 

5. Der Schmied Carl Warmbrunn, ebenfalls zu Cun⸗ 
nersdorf, wegen Ankaufs geſtohlenen Gutes, mit Verabſaͤu⸗ 
mung der geſetzlichen Vorſicht. 

Der Angeklagte hat naͤmlich ſeit dem 17. Januar d. J. 
5 Diebſtaͤhle verübt, welche einen Geſammtwerth von 6 rtl. 
22 ſgr. ausmachen. Drei dieſer Verbrechen beſtanden nur aus 
Ketten⸗Dieb ſtählen. Die Ketten kaufte der Schmied Warm⸗ 
brunn. Der vorgefuͤhrte Kahl bekannte ſich auf Befragen 
für ſchuldig; der dc. Warmbrunn aber behauptete: die 
geſetzliche Vorſicht beim Ankauf geſtohlenen Gutes nicht ver⸗ 
abſaͤumt zu haben. Die Vernehmung der Damnificaten erfolgte, 
über die verbrecheriſchen Thatſachen war kein Zweifel mehr, die 
ak Staatsanwaltſchaft plaidirte und beantragte: 1. den 
Angeklagten Kahl wegen mehrerer kleiner gemeiner Diebftähle, 
fo wie wegen Verſuches eines kleinen gemeinen Diebftahls mit 
8 Wochen im Gefaͤngniß zu verbuͤßender Zuchthausſtrafe, unter 
Verluſt der National⸗Kokarde; 2. den ze. Warmbrunn aber 
wegen Ankaufes geſtohlenen Gutes, mit Verſäumniß der ge⸗ 
feglichen Vorſicht, mit einer Geldſtrafe von 10 rtl., oder im 
Unvermöͤgens falle mit 14 Tagen dale zu beſtrafen und 
beiden die Koſten der Unterſuchung aufzuerlegen. Auf Befra⸗ 

en: ob die Angeklagten zu ihrer weitern n noch 
twas anzuführen hätten, baten beide nur um die niedrigfte 
Strafe. Der, von dem 2c. Kahl erwaͤhlte Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Aſchenborn, nahm das Wort, vermochte 
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Beilage.) 


Beilage zu Nr. 30 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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aber, bei dem offenen Bekenntniß des ꝛc. Kahl nicht, denſel⸗ 
ben zu erculpiren, ſondern verfuchte nur auszuführen: gegen 
feinen Defendenden das niedrigſte Strafmaaß zu erkennen, I. 
gegen den 2c. Kahl eine im Gefängniß zu vervüßende öwoͤchent⸗ 
liche guchthausſtraft, unter Berluft der National⸗Kokarde, und 
2. gegen den zc. Warmbrunn nach dem Antrage der Koͤnigl. 
Staatsanwaltſchaft, auch wider dieſen einen Koſtenbeitrag von 
5 rtl., alle übrigen Koſten aber dem ꝛc. Kahl aufzuerlegen. 


Sitzung am 5. April 1850. 


Staatsanwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt wie 
am 23. März 1850. 
Es kamen folgende Faͤlle vor: 
‚I Der Fagearbeiter Chriſt. Altmann aus Cunnersdorf 
iſt angeklagt wegen mehrerer dritter Diebftähle, und zwar 
eines großen und zweier kleiner gemeiner. Der ꝛc. Altmann 
iſt ein vielfach beſtrafter Menſch, bereits früher der Natio- 
nal⸗Kokarde für verluſtig erklaͤrt und in die 2te Klaſſe des 
Soldatenſtandes verſetzt worden. Gegenwaͤrtig hat er wie⸗ 
derum in den Ortſchaften Schildau, Fiſchbach und Rohrlach 
geſtohlen. Der Angekl. vorgeführt, erklärte ſich auf Befra⸗ 
gen für ſchuldig; die Zeugen reſp. Damnificaten wurden 
eidlich abgehört, die Kgl. Staatsanwaltſchaft begründete die 
Anklage und beantragte: den ꝛc. Altmann wegen mehrerer 
dritter Diebſtaͤhle mit einer Zuchthausſtrafe von einem Jahr 
zu belegen, ihm das Recht, die National⸗Kokarde zu fragen, 
abzuſprechen und ihn auf den Grund der Kriegs⸗Artikel aus 
em Soldatenſtande auszuſtoßen und denſelben zur Koſten⸗ 
tragung zu verurtheilen. Hiergegen hatte der Angekl. auf 
efragen zur weitern Vertheidigung nichts anzuführen. Der 
Gerichtshof zog ſich zur Berathung zuruͤck und verurtheilte 
Brom den Angekl. zu 9 monatl. Zuchthausſtrafe, nach Ab⸗ 
uͤßung derſelben zur Detention bis zum Nachweiſe des ehr: 
lichen Erwerbes und der Beſſerung, zum Verluſt des Rechts, 
die National⸗Kokarde und das Militair⸗Abzeichen zu tragen, 
zur Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande und zur Tragung 
der Koſten. 
. 2. Der Tagearbeiter Ernſt Julius Kühn aus Hirſchberg 
iſt angeklagt wegen Theilnahme an zwei gewaltſamen Dieb⸗ 
fäplen in unbewohnten Gebäuden, und der Kömmereſarbei⸗ 
ter Joh. Gfried. Sommer aus Hirſchberg, wegen zweier 
gewaltſamer Diebftähle in unbewohnten Gebäuden und zwar 
dritter Diebftähle. Letzterer iſt ſchon Smal crimin. beſtraft, 
Erſterer hingegen gerichtlich noch nicht. Die Angeklagten 
wurden vorgeführt und zunaͤchſt der ꝛc. Kühn befragt: ob er 
ſich der Theilnahme an zwei gewaltfamen Diebſtählen in un 
bewohnten Gebäuden es find nehmlich vier Gänſe geſtoh⸗ 
len worden — ſckuldig bekenne oder nicht? Dieſer erklärte 
dich ſofort für ſchuldig, wogegen aber der ꝛc. Sommer auf 
Befragen erklärte: nicht ſchuldig zu ſein und nannte den ꝛc. 
Kühn — welcher ein vollkommenes Bekenntnſß abgelegt — 
einen ſchlechten Kerl, daß er ihn — den Sommer — diefes 
Verbrechens beſchuldige. Die Abhörung der Zeugen reſp. 
D aten erfolgte, hierauf plaidirte die Kgl. Staatsan- 
waltſchaft und beantragte: 1) den Tagearbeiker Kühn we⸗ 
en Theſlnahme an den beſchuldigten zwei Diebftählen unter 
erluft der Natſonal⸗Kokarde mit einer 10wöchenklichen im 
fängniß zu verbüßenden Zuchthausſtrafe zu belegen, und 
2) den Kämmereiarbeiter 
bebe e Dieb 
tter Diebftähle 


ommer wegen veruͤbter zweier 
le in — ebaͤuden (und zwar 
r ſchuldig zu erachten und denſelben 
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mit einer 2jährigen Zuchthausſtrafe, nachheriger Detention 

und dem Verluſt der National⸗Kokarde zu beſtrafen, fo wie 
beiden Inkulpaten die Koſten der Unterſuchung zur Laſt zu 
legen. Auf Befragen: ob die Angeklagten zu ihrer weitern 
Vertheidigung etwas anzuführen hätten, erklärte ꝛc. Kuͤhn, 
daß nicht er, ſondern der ꝛc. Sommer den Diebſtahl verübt 
und zur weitern Vertheidigung nichts anzuführen habe. ꝛc. 
Sommer e feine Unfchuld und hatte ſich den Kgl. 
Rechtsanwalt Aſchenborn als Vertheidiger erwaͤhlt. Der⸗ 
elbe verſuchte, den ꝛc. Sommer zu exculpiren, beantragte 
eine Freiſprechung, event. ihn aber nicht wegen gewaltſa⸗ 
men, ſondern wegen eines gemeinen Diebſtahls mit 2 Mo⸗ 


naten Zuchthaus zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte 


nach geſchehener Berathung: 1) Den, 2c. Kühn wegen Diebe 
ſtahlstheilnahme, unter Verluft der National-Kokarde, zu 8 
Wochen Gefaͤngnißſtrafe; 2) den ꝛc. Sommer aber wegen 
zweier gewaltſamer Diebftähle, und zwar dritter Diebftähle, 
zu 18 Monat Zuchthaus und nachheriger Detention, ſo wie 
endlich beide Angeklagte zur Koſtentragung pro rata even- 
tual. in solidum, 


3. Der Dienſtknecht Ernſt An for ge aus Kunnersdorf iſt 
angeklagt wegen eines gewaltſamen Olebſtahls in unbewohn⸗ 
ten Gebäuden und eines kleinen gemeinen Diebſtahls. Er 
hat naͤmlich zu Warmbrunn ein gutes Spritzleder und meh⸗ 
rere andere Gegenftände, ferner zu Herifchdorf eine Schlit⸗ 
tendeichfel mit zwei kleinen Ketten geſtohlen. Der Angekl. 
vorgeführt, erklärte auf Befragen: ob er ſich eines gewalt⸗ 
. 3 a sah Gebäuden und eines klei⸗ 

emeinen Diebſta uldig gemacht habe, oder nicht 
ſchuldig ſei? den erſten Diebſtahf ee wohl aber 5 
zweiten verübt zu haben. Trotz der eindringlichſten Vorhal⸗ 
tungen und mit den Folgen der Luͤge vor Gericht bekannt 
gemacht, blieb der Angekl. bei ſeiner Behauptung ſtehen. 
Die un ae Zeugen reſy. Damnificaten wurden abge⸗ 
hört, die Kgl. Staatsanwaltſchaft begründete die Anklage 
und beantragte: den ꝛc. Anſorge wegen der erwähnten Dieb⸗ 
hle unter dem Verluſte der National = Kokarde mit Amo⸗ 
natl. Zuchthausſtrafe zu belegen und ihn zur Koſtentragung 
zu verurtheilen Der Angekl. hatte auf Befragen zu ſeiner 
weitern Vertheidigung nichts anzufuͤhren, worauf der Ge⸗ 
richtshof nach dem Antrage der Kgl. Staatsanwaltſchaft den 
ze. Anſorge verurtheilte. 


1463. Wa ch r un f 


an unſern Jugendfreund 
den 
Junggeſellen Carl Heiurich Schleuder, 
geweſener Musketier beim 7 ten Infanterie: Regiment, 
eſtorben zu Wigandsthal vei feinen Eltern, an Abzehrung 
2 f in dem Alter von 23 Jahren 5 Mon. u. 28 Tagen. f 
— — — 


Der Kämpfer ruht, 

Die Friedenspalme weht 

Ein Siegeslied von Engeln ſchoͤn geſungen 7 

Erquickt ihn ewig nun in ſanfter Ruh. 

Es fließen zwar viel Thränen heiß und milde 

Ob lese Trennung, die ſo früh geſchehn. 

Doch ſchlaf recht wohl, auf ſeligem Gefilde 

Da werden wir uns wiederſehn. f 

Gewidmet aus herzlicher Theilnahme 

von der Jugend aus Wigandsthal, 


myf iſt ausgerungen, 
freundlich zu. 


1496, Zum Uudenfen 
unſers geliebten Sohnes, Bruders und Schwagers, 

N des Fleiſchergeſellen f f 
Karl Heinrich Kirchner, 
Grenadier bei der 5. Comp. des Garde Reſerve⸗Regim. 

zu Spandau. Er ſtarb den 27. März 1850 im Garnifon⸗ 

Lazareth daſelbſt an Lungenſchwindſucht, 
in dem blühenden Alter von 20 Jahren 4 Mon. 21 Tagen. 


—— — — 


Auch Dir der Scmerglaut banger Todtenklagen? 
Auch Dir ein Nachruf ſchon ins ſtille Land? 
Auch Du ſchon dort, wohin der Liebe Hand 
Der Theuren mußte Dich zur ew'gen Ruhe tragen? 


Dir ſtand fo hoffnungsſchoͤn das Leben offen, 
Dein war des Eltern⸗Hauſes theurer Raum; 
Beim ſchweren Abſchied in die Ferne 
Sprachſt Du: geliebte Eltern lebet wohl! 
Verlaſſt mich nicht! verlaſſt mich nicht! 


Auch Deine Sehnſucht nach dem Eltern: Haufe, 
Nach der Geſchwiſter Liebe war umſonſt; 

Sie ahnten nicht die bittern herben Schmerzen, 
Ach! denen Du ſo ſchnell ganz unverhofft erlagſt! 


So ſchlummere mit Deiner Mutter denn zuſammen, 
Schlaf’ wohl bis wir in jenen Himmels hoͤhn 
Verklaͤrt uns Alle wiederſehn! 

Dies unſer Troſt an Deinem fernen Grabe! 


Die herzlich betruͤbten Eltern: 


Emanuel Kirchner, Fleiſchermeiſter und 
Gerichtskretſchmer zu Schildau; 
Beate Kirchner, geb. Langer; und 
ſaͤmmtliche Geſchwiſter und Schwager. 


1472. 


Dem An denken 
meiner innigſt geliebten Schweſter 
der 


Frau Freigutsbeſitzer Franz 
zu Nieder- Wuͤrgsdorf. 
Sie ſtarb den 31. März 1850, alt 33 Jahre 5 Monat. 


Do war umſonſt nun unſer Hoffen, Sehnen: 
Noch einmal Dich froh unter uns zu ſehn? — 
Der Herr gebot — wir mußten unter Thraͤnen 
Den ſchweren Gang zu Deinem Grabe gehn; 
Es konnte Nichts Dich unſ'rer Liebe retten; 
Sie mußte Dir zum letzten Schlummer betten. 


Du treue Schweſter mit der reinen Güte | 
In frommer Bruſt! ſchliefſt, ach! zu früh uns ein; 
Dein ſtiller Sinn, Dein liebendes Gemuͤthe — 

Uns Allen wird es unvergeßlich ſein. 

Für Gatt' und Kinder lebteſt Du zum Segen; 

Kamſt immer uns mit Schweſterlieb entgegen. 


Die greife Mutter ſtand an Deiner Bahre, 
Und GE Dir, der treuen Tochter, nach; 
Doch, Du tift felig; biſt gelangt ins Klare 
Des Himmels hin, nach Schmerz und Ungemach; 
Fannſt tiefer nun in Gottes Rathſchluß ſchauen — 
Uns ziemt in Demuth kindliches Vertrauen. 


482 — 


So ruhe ſanft nun die entſchlaf'ne Hulle 

Durch langes Leiden muͤd und morſch gemacht — 
Du lebſt bei Gott, wo Fried’ und Heil die Fülle, 

Biſt dort zum reinern, hellern Licht erwacht. 

Einſt wird auch uns die Sonne Jenſeits ſcheinen, 

Und Gottes Hand auf ewig uns vereinen. 


NiedereWürgsdorf, den 10. April 1850, M. II. 


1169. Am Grabe 


unſers geliebten Sohnes und Bruders 


Friedrich Wilhelm Nichterwitz. 
(alt 18 Jahre 3 Monate 18 Tage.) 
Geſtorben den 31 ſten März 1850. 


Hinauf ſchwingt ſich die Phantaſie in hohe Raͤume 
Und webet Träume, — 
Das junge Blut wallt heiß durch alle Adern, — 
Die Welt mag hadern, } 
Den Juͤngling kuͤmmert's nicht; 
Ihm ſtrahlt der Jugend Licht; 
Sein Geiſt durchſchweift der Sterne ungemeſſ'ne Bahnen, — 
Wie ſollt' er jetzt den nahen Tod ſchon ahnen? — 


Und doch — — er bluͤhte geſtern noch in feiner Roͤthe, 
Und heute weh'te g 5 Si 

Ein Fodesſchleier 49 um ſeine Blicke; 
Auf uns zuruͤcke 5 

Sieht er nun nimmer, — nie! 

Bilder der Phantaſie 

Wo ſeid * hin? — Wo ihr, ihr goldnen Himmelstraͤume? — 

Der, der ſie traͤumte, ging in eure Raͤume. — 


1 

Das iſt der Menſch, — der Herr der Welt, — nicht Herr der Tage, 

Die voller Plage 
Ihm immer neu vom Himmel niedergrauen. — 

Auf Hoffnung bauen 
Und in die Luft ein Schloff — — 
Das iſt fein elend Loos! — 7 
Wohl dem, der, ungekannt vom ſchwanken Schickſalstreiben, 
Auf immer konnte rein von hinnen ſcheiden! — 


Alſo ſchied er; — die Unſchuld hat ihn hingeſchaukelt, 
Wo prachtumgaukelt, > 

Er weilt, umhaucht von weißem Engelskleide, 
Erfuͤllt von Freude! . 

Fuͤr hier iſt er zwar fort; 

Doch einſtens fehen dort 

Wir alle unſre Lieben und Geliebten wieder. 

Friede ſei ihm! — ſein Geiſt ſchweb' auf uns nieder! 


Landeshut. Die Hinterbliebenen. 


1489. Todes ⸗ Anzeige. 
„Am 3. April entſchlummerte zu einem beffern Leben unſere 
liebe kleine Tochter Emilie in dem Alter von 3 Jahren und 
Tagen. Mit dieſer Anzeige verbinden wir den innigſten 
Dank gegen alle die Jheilnehmenden, welche an ihrem Be⸗ 
erdigungstage ihre Freundſchaft und Liebe gegen uns und 
die Fruͤhentſchlafene be vieſen haben. Du aber, gute Emi⸗ 
lie, ſchlummre fanft! Einſt werden unſere Thraͤnen ver⸗ 
fiegen, wenn wir Dich wieder ſehen im Lande der Unſterb⸗ 
lichkeit. Hirſchberg, den 11. April 1850. h 
Der Gaſthofbeſitzer Gottſchling und Frau. 


» 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 1 4. bis 2 0. April 1850). 

Am Sonnt. Miſericord.: Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiakonus Dr Peiper. 

Vertretung: . 

Herr Paſtor des Pfitzner. 

Kirch enf e ſt: 

Hauptpredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 

Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 9. April. Herr Johann Gottlieb Siegert, 
Kaden adermeiſter, mit Jungfrau Johanne Friederike Caroline 
riegel. 


: n 
deachmittags predigt 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 25. Febr. Frau Kaufm. Koſche, geb. Dörfel, 
e. T., Wilhelmine Eliſabeth Agnes. — Den 19. März. Frau 
Haushälter Trautmann, e. T., Auguſte Ottilie Clara. — Den 20. 
Frau Gaſtwirth Tſchirch, e. T., Klara Emma Eliſabeth. — 
Den 24. Frau Gürtlermſtr. Scholz, e. S., Carl Paul Hermann. 

Gotſchdorf. Den 15. März. Frau Häusler Reichſtein, e. T., 
Henriette Charlotte. 
ah ders Den 28. März. Frau Häusler Langer, e. S., 

il uguſt. . 

8 at Ay 2.9. Den 16. Februar. Frau Ackerbeſ. Steiner, 
e. S., Heinrich Auguſt Bernhard. — Den 18. März. Frau 
Schuhm. Guttſtein, e. T., Marie Anna Pauline. 8 

Landes hut. Den 22. März. Frau Fabrikarb. Fabig, e. S. 

Greifenberg. Den 8. April. Frau Buchbinder Neumann, 
„T. — Frau Buchbinder Buſchmann, e. S. 

Bolkenhain. Den 29. März. Frau Freihäusler u. Garn⸗ 
ſortirer Rudolph zu Ober - Würgedorf, e. T. — Den 80. Frau 
Freigärtner Walter zu Ober⸗Wolmsdorf, e. T. — Den 31. Frau 
Fleiſchermſtr. Stenzel, e. T. — Frau Freihäusler Kluge zu Ober⸗ 
Würgsdorf, e. S., welcher bald ſtarb. 


Geſtorben. > 

Hirſchberg. Den 4. April. Agnes Loulſe Emma, Tochter 
des Porzellanmaler Herrn Lohr, 1 M. 10 T. — Den 5. Frau 
Johanne Juliane geb. Weirich, hinterl. Wittwe des verſtorb. Mül⸗ 
Fran Nader 3 „53 J. 4 T. — Den 7. April. Bern, 

rau ermſtr. ri i Kleinert, 
69 J. 7 M. 5 T. hriſtiane Dorothea RABEN geb. K 

Kunnersdorf. Den 4, April. Chriſtian Auguſt Fiſcher, 
Häusler u. Zimmermann, 51 J. 3 M. . — Den 9. Era 
u Vo 3. 3 M. 7 T. 

chwarzbach. Den 2. April. Carl Auguſt, Sohn des Inw. 

Kriegel, 1 J. 18 T. — Den 6. Carl Friedr. ohn des Häus⸗ 
ler Tſchorn, 22 W. in Se 

Gotſchdorf. Den 3. April. Johann Gottlieb Kloſe, Häus⸗ 
ler, 51 J. 9 M. 20 T. 5 

Landeshut. Den 27. März. Auguſte Pauline, Tochter des 
Zimmermann Geisler zu Krauſendorf, 3 J. 4 M. — Den 20. 
Carl Eduard Friedrich Traugott, Sohn des Seifenſiedermeiſter 
Otto, 9 M. 11 T. — Den 31. Friedrich Wilhelm, Sohn des 
verſtorb. Handelsmann Nichterwitz, Pflegeſohn des Handelsmann 
Schmidt, 18 J. 3 M. 18 F. 

Greiffenberg, Den 1. April. Friedrich Herrmann Zahn, 
Schuhmachermeiſter, 89 J. 4 M. 
Goldberg. Den 21. März. Johann Jacob Guftav Reinhold, 
Sohn des Schuhmacher Ledermann, 8 W. — Den 25. Agnes 
Friederike, Tochter des Gefangenwärter Brinkmann, 4 M. 3 F. 
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— Den 27. Johanne Eleonore geb. Kügler, verehel. Bäcker 
Schwarz, 45 J. wen. 4 T. — Gottlieb Fösſter, 60 8 IM. — 
Den 29. Friedrich Jacob Zarrendorf, Schneidergeſ., 24 J. 3 M. 
5 2 Herrmann, Sohn des Handſchuhmacher Popp, 


Bolkenhain. Den 31. März. Johann Beate geb. Härtel, 
Ehefrau des Freibauergutsbeſ. Franz zu Nieder⸗-Würgsdorf, 33 J. 
5 M. — Den 2. April. Emilie Albertine, Tochter des Freibauer⸗ 
gutsbef. Hoffmann daſ., I J. 3 M. 16 T. — Den 4. Chriſtian 
Gottlieb Heimann, Schloſſermſtr. u. Kirchendiener, 68 J. 6 M. 


Selbſtmord. 
Bei Schönberg machte am 8. April, Vormittags 9 Uhr, ein 


Müllergeſell durch einen Schuß in den Mund feinem Leben 
ein Ende. i 


1471. Landeshut den 20. April um 3 uhr 
Lehrerkonferenz. 


1493. Dankſagung. 

Es gereicht uns zur großen Freude allen Damen und Her⸗ 
ren des dramatiſchen Vereins, welche bei der am 6. d. M. 
ſtattgefundenen dramatiſchen Vorſtellung, zum Beſten der 
von dem Frauen⸗Vereine gegründeten Maͤdchenſchule, ſo be⸗ 
reitwilligſt . haben, hiermit unfern verbindlichſt⸗ 
waͤrmſten Dan auszuſprechen. Es iſt durch Herrn Uhr⸗ 
1 Beyer in die Vereinskaſſe die namhafte Summe 
von 36 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. gütigft abgeliefert worden. 

Hirſchberg, den 12, April 1850, - 


Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 


1467. Für die von zweimaligem Hagelſchaden ſchwer be⸗ 
troffene Gemeinde Maiwaldau ſind ſeit Mitte Januar c. 
folgende milde Gaben eingegangen: 


5 23. Januar durch Hrn. Gerichtsſcholz Berndt aus 
x 8505 sdorf von dem Scholtiſeibeſitzer, den 6 Bauern 
e e eee 
nee 85 ½ gar. Von der Gem. Giersdorf 1½ Schl. 
Stebh E chfl. 2 Mtz. Korn, 1½ Schfl. Gerſte, 36 Schuͤtten 
a 8 rtl. 15 ſgr. 6pf. — Von der Gem. Vogts⸗ 
gm one. Kon, LO e Gerſte, 11 Schfl. 
175 u. Br Schock 30 Schütten Stroh u, 22fgr, Später 
2 7 5 Kenn, Gerichtsſcholz daſelbſt 1% Schfl. Hafer. — 
IMG Gerſte, 3 Spiller 7 Schfl. 12 Mtz. Korn, 3 Schfl. 
Stroh. — 8 Schfl. 4 Mtz. Erbſen, 4 Mtz. Hafer, 5 Schuͤtten 
ol Ueberlein 2 Gem. Ketſchdorf durch Hrn. Gerichts⸗ 
al. Maaß) 5 8 „ und Gerſte gemiſcht 
N + Gem. Seiffershau ß Sack Korn, 
1½ Sa Ihe ie chfl. Kartoffeln und 24 ſgr. — Vom 
Gutsbeſ. Ei Sbr Boberröhrsdorf 1 Schfl. 4 ME. 
Gerſte. — 1 bie Braucht der Fr. Fürſtin Reuß zu 
Stonsdorff Sud edürftigſten 6 Sack Gerſte, 6 Sack 
Poff J eck Gerte ef. Erm, Eckert in Groß: Walters- 
or ‘ 

m Namen der Verunglückten den herzlichſten Dank. Der 
Pr. dem ſolche Gaben wohlgefallen, 1 dieſelben an 
im Buche des Lebens. Sein Segen lohne hier und dort jedem 
freundlichen Geber fuͤr feine Liebesthat. - 

Maiwaldau, den 9. April 1850. 


g aſtor. Die Ortsgerichte. 
Biedermann col, ne 


* 


3 - 


1456. Dienſtag und Mittwoch, den 16. und 17. April c., 
wird die Prüfung der hiefigen katholiſchen Stadtſchule und 
war am erſten Tage des Morgens von 8 Uhr an der ober⸗ 
en Klaſſe, Nachmittags von 2 Uhr an — der dritten Klaſſe 
und am folgenden Tage Früh von 8 Uhr an — der Mittels 
klaſſe in dem bekganten Schullokale abgehalten werden; wozu 
Freunde und Gönner dieſer Anſtalt ergebenſt einladet. 
Hirſchberg den 9 April 1850. Tſchuppick. 


1402. Frauen Verein. 

Bei der am 9. d. Mts. in den 3 Bergen abgehaltenen 
General⸗Verſammlung iſt einſtimmig der bisherige Vorſtand 
wieder gewählt worden für die Dauer von 3 Jahren. f r 
3 aus dem Vorſtande geſchiedene Mitglieder find Frau Juſtiz⸗ 
räthin Herzberg, Frau Kaufmann Weißſtein und 
Fraͤulein Rimann gewählt worden, was wir allen bei der 
Verſammlung nicht Anweſenden hiermit pflichtſchuldigſt ans 
zeigen. Die geehrten Mitglieder werden erſucht ihre monat⸗ 
lichen Beiträge in bekannter Weiſe an die betreffenden Be⸗ 
deer an guͤtigſt verabfolgen 1 laſſen und zwar: 
m Kirchbezirk an Frau Paſtor Henckel, Schildauer Bezirk 


an Frau Oberſtlieutenant Gieſel, Burgbezirk an Frau 


Kreisrichter Fliegel, Langgaſſenbezirk an Frau Apotheker 
Daufel, ei an Frau Majorin v. Flotow, 
Sandbezirk an Frau Generalin v. Gayette, Boberbezirk 
an Frau Kontrolleur Wanjura, Wuͤhlgrabenbezirk an 
Fräulein Jachmann. 

ic den 12 April 1850. 


Der Vorſtand des Frauen⸗Vereins. 
1392. Anffor der ung. 


Allen Tiſchlermeiſtern in der Stadt und der nächften Um: 
gebung, die ſich bis jetzt noch bei keiner Innung betheiligt, 
machen wir hiermit das Anerbieten, ſich bald an unſere In⸗ 
nung anſchließen zu wollen, da die Beitrittsgebuͤhren jetzt 
fo geſtellt find, daß es Jedem möglich gemacht iſt daran 
Theil zu nehmen Wir haben die Hoffnung dieſe Auffor⸗ 
derung nicht vergebens gethan zu haben, und erwarten eine 
zahlreiche Theilnahme. r 

Das Tiſchler⸗Mittel zu Freiburg. 
Langer, z. 3. Obermeiſter. 


—— — —ĩ̃ ¶ ꝰ . ä—ũ— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
1479. Bekanntmachung. 
Die Eigenthuͤmer von Obſtbaͤumen in den Gärten und 
deren Umgebung, werden hiermit aufgefordert bei der jetzt 
eingetretenen gelinden Witterung ſchleunigſt das Abraupen 
u bewerkſtelligen, widrigenfalls diejenigen, bei welchen bei 
er diesfaͤ HN] Reviſion eine Verabſaͤumung 9 1557 wird, 
zu ER: n haben, daß ſelbige auf ihre Koften bewirkt 
werden wird. 

Hirſchberg den 9. April 1850, 


Der Magiſtrat. (Polizei⸗ Verwaltung.) 
1465, Bekannt ma g g 


h un 
Diejenigen, welche aus dem Nachlaß des Zn verſtor⸗ 
benen Färbermeiſter und Kattundruck-Fabrikanten Auguſt 
Heinrich noch Gegenſtaͤnde, ehe fie demfelben zum 
Färben reſp. Drucken übergeben, zurückzuerhalten haben, 
werden aufgefordert, diefelben des baldigſten bei dem Päch⸗ 
ter feiner Färberei, Herrn Hopfe, im Hauſe Nr, 83. hie⸗ 
eldft gegen Rückgabe der Farbezeichen und Bezahlung des 
beitslohnes abzuholen. N 

beg den 30. a 1550. 5 4 
Königliche Kreise Gerichté⸗Commiſſion, 


1475. Freitag den 19. dieſes Mts., Nachmittags 14 Uhr, 
Verkauf der Windbrüche im ſechsſtaͤdter Walde. Anfang 
am Boberroͤhrsdorfer Marktwege. 
Hirſchberg, den 11. April 1850. : 
Die Forſt⸗ Deputation. 


4746. Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Bauergutsbeſitzer Blümel ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehoͤrige Bauergut ſub Nr. 71 zu 
Ober⸗Adelsdorf, abgeſchaͤtzt auf 15,958 Rthlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
ſoll den 12. Juni 1850, Vorm. 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Goldberg, den 9. November 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


1468. Nothwendiger Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Anton Weinhold 
ehoͤrigen, ſub Nro. 13 zu Seiffershau gelegenen Auenhau⸗ 
ſes nebſt den dazu geſchriebenen beiden Acker⸗ und Wieſen⸗ 
Fan abgeſchaͤtzt auf 775 Thaler., iſt ein anderweiter 
ermin auf 
den 30. Mai c. Vormittags 11 uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle anderaumt worden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 27. Maͤrz 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


E Auktions Anzeigen. 
1419. Montag, den 15. April c., Nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
kauf von hartem Reißig im Schleußbuſch, am Nuß hügel. 
Hirſchberg, den 8. April 1850. 
Die Forſt⸗ Deputation. 


1458. erde 
Dienſtag, den 30. April c., Vormittags 9 Uhr, ſollen 

die Nachlaß⸗Sachen des Apotheker Ri 1 be⸗ 

ſtehend in i - 
mehreren goldenen Ringen, einer goldenen Cylinder⸗, einer 
Wee Jaſchen-Uhr, einem Dutzend Deſſertmeſſer mit 
ilbernen Griffen, Porzellan- und Glaswaaren, Kleidungs⸗ 
Kar Meubles und Hausgeräthen, Gemälden, einer Dop⸗ 
elflinte und Büchern, 5 

in ‚Mel Haufe sub 4 55 hierſelbſt, meiſtbietend gegen gleich 

bagre Zahlung verſteigert werden. 
Loͤwenberg den 8. April 1850. Schittler. 


1404. Au ct i o n a 

Am 16. dieſes Monats, von Nachmittag 1 Uhr ab, wer: 
den in der hieſigen Stadt: und Dominjal⸗ Brauerei sr 
Silberwerk, beſtehend in einer Suppenkelle, einem Geſtell 
zu einem Salzbehaͤlter, einigen Theelöffeln und einem Zſgar⸗ 
tenhalter, zuſammen im Taxwerth von 8 o einige 
Meubles und Hausgeräthe, fo wie mehrere Buͤcher vers 
ſchiedenen Inhalts, gegen gleich baare Zahlung verſteigert 
werden, wovon das Publikum benachrichtigt wird. 

Liebenthal den 8. April 1850. 1 

Ilſe, Kreisgerichts-Sekretair. 


er A cn i o “on ge 2 

u Folge höherer Genehmigung, ſoll Freitags und Son⸗ 
wo 1 45 1 ten und 2Often d. M., früh von 9 Uhr 
ab, der Nachlaß des Bauer Günter sub Nr. 10. von hier, 
und zwar den erſten Tag mehrere Stuͤck Rindvieh, gegen 
100 Stuͤck Schaafvieh, etliche Wagen, worunter ein breit: 
ſpuriger Fuhrwagen und Ackergeräthſchaften, den zweiten 


J. Abtheilung. 


= u — 


Tag zwei Pferde, Pferdegeſchirre, ein Paar neue Schellen⸗ 
a ein hreiefattel der 2 Mobiliar⸗Nachlaß und 
Kleidungsſtücke in der Günterſchen Wohnung gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Grommenau, den 11. April 1850. 
ie Ortsgerichte. 


0 Zu verpachten. 
1359. Die herrſchaftliche Brauerei in Cunzendorf unterm 
Walde, Kreis Löwenberg, fol 
den 27. April c. Nachmittag 2 uhr 
in der Wirthſchafts⸗Canzlei in Neuland meiſtbietend von 
Johann ab auf 3 Jahre verpachtet werden. a 
ie Pachtbedingungen können jeder Zeit bei dem Wirth⸗ 
ſchaftsamt Neuland auch vor dem Termine eingeſehen werden. 
Neuland den 26. Marz 1850. 
Die Guts verwaltung. 


1353. Braut: Urbar Verpachtung. ' 
Die vom Jahre 1839 bis 1850 an den Brauer > Meifter 
Herrn Raupach verpachtete Brauerei wird den 1. Juli d 
J. pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung iſt ein Ter⸗ 
min auf den 22. April 4. a., Vormittags 10 Uhr, in 
— ua Brauereilokal ange 5 und 
utionsfähi achtluftige eingeladen si 
Die eee —. jeder Zeit in: herrſchaftlichen 
chloſſe eingeſehen werden. 5 
⸗Blasdorf, den 1. April 1850. 
ee D a 8 Dominium. 


Wieſen⸗ Verpachtung 

im Königlichen Forſtreviere Arnsb erg. 

e den 19. April c. Vormittags 9 Uhr ſoll im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt die Benutzung der nach: 
ſtehend aufgeführten, im Königlichen Forſt⸗Reviere Arnsberg 
belegenen Wieſen, auf den Bean von 1 bis 3 Jahren 
end meiftbietend verpachtet werden. e 
2. 
3 


1400. 


Diſtrict Ib Se ehemals Forſtdienſtwieſe. 


„ 21 Hirſchtraͤnke Ariegel's Rodeſtüͤck. 


8 s 20 Brände 5 Exner's 5 

4. * 2 2 3 Hiltmann's 5 

5. 22 Ausgeſpann⸗ Weber's 
3 b Brände = Korftdienftwiefe., 

7: = se Gotteshuͤlfe s Künzel's Rodeſtuͤck. 

8. „ GK Pi + Exner's . 
9. Tb Mittelberg „ Kuͤnzel s u. Schmidts 

Rodeſtuͤck. 

10. s Molkenthol „ Opig’s Rodeſtück. 
11. = 12a Ringfreiheſt „ bherrſchaftliches Rodeſt. 
12. 14a Ropmühlviebig > Dehmuth's Rodeftüd, 
1 , Me „ = Wiierdig's Rodeſtüͤck. 
„ IX Bergfreihet - Rodefel der jetzt Bloͤße. 
13. 7a Mittelberg Teichwieſe. 
16. 12. Ringfreiheit = Schwenke'g sen. Rode⸗ 
1 2 fü r. 66. 

7. 14. Rohmühlviebig ⸗ Sri ich e Rodeſtück 

*. 3. 

18. 7, Mittelberg Kalkmeiſter Schmidt's 


Die Zahlung d 3 Pachtbet 8 8 

ug des einjährigen Pachtbetrages für die zu er: 

pach tenden Wee Nuß Seltene der Pächter gleich im Lici- 

tations⸗Termine an den mit zur Stelle feienden Forſt⸗Kaſ⸗ 

en Rendanten, Herrn Steuer⸗Einnehmer Bienert erfolgen, 
Schmiedeberg, den 6, April 1850. 


Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. Feye. 


1138. 3 Anz ei 9 e. : 

Das Gaſthaus für Reiſende, die fogenannte Ruͤbezahls⸗ 
burg oder Rieſenbaude am Koppenkegel auf der boͤhmiſchen 
Graͤnze, ſoll auf ein oder mehrere Jahre 

den 15. April l. J. 


in Großaupe bei ii KEN ne HE 1 
werden, wozu Pachtluſtige hierdurch einge werden vom 
Inhaber Ban Stephan Mitlöhner. 


1483. N . 
Brauerei-Berpachtung. 2 
Die Dominial: Brauerei zu Gebhardsdorf bei Friedeberg, 
oll von Johanni 1850 an auf 3 Jahre wiederum verpachtet 
10 melden haben ſich Pachtluſtige deshalb beim Dominio 
u melden. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 

1474. Bekanntmachung. 5 

Der Garten ſub Nro. 1 zu Gotſchdorf iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, oder auch zu verpachten, zu demſelben 
gehoͤren 13 Scheffel Acker inel. Wieſewachs, gutes ertragba⸗ 
res Feld, fo wie auch die Gebäude in gutem Stande ſind. 
Etwaige darauf Reflektirende konnen ſich jederzeit bei dem 
Eigenthuͤmer melden. 


1409. Gaſthofsverkauf oder Verpachtung. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meinen hierſelbſt 
auf dem Neumarkt belegenen, ganz neu erbauten und mit 
befonderer Realberechtigung verfehenen Gaſthof „zum rothen 
Haufe” ohne fremde Einmiſchung unter foliden Bedingungen 
zu verkaufen oder zu verpachten. . 

Derfelde gewährt außer dem Gaſt⸗ und Schankwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe erweislich einen jährlichen et von 
300 Thlrn, und würde ſich auch vorzüglich zu einer Nieder⸗ 
lage jeder Art eignen. 

Jauer, den 8. April 1830. Otto. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Große Meubles⸗ Wagen, 


zum Transport unverpackter Meubles auf jede Reiſe⸗Tour, 
empfehlen unter Garantie Pie : 
1480, M. J. Sachs & Söhne zu Hirſchberg. 


E Heilquellen in Hirſchberg. 


1491. Dem verehrten Publikum hier und auswärts mache 
ich hierdurch die ganz ergebenſte Anzeige, daß die von dem 
verſtorbenen Apotheker Herrn Schnädelbach vor einigen 
Jahren gegründete, von Herrn Hänſel — unter Fe ben 
eiom de Königt, Brofeffor Dr. Duflo8 in Breslau und ben 
erſten Arzt En rotabititäten hieſiger Stadt — 7 e 
ER {fo an fortgefegte Bade⸗Anſtalt durch Ankauf 
eigenthuͤmlich Pure ch übergegangen ift. Dieſe Anſtalt, welche 
in der kurzen Ze t ihres Beſtehens durch ihre aͤußerſt kräftigen 
und die Heilung fo vieler Leiden befördernden Stahlbäder 
bereits den A a ö. J. wird 
am € n Mai d. J. 

im erweiterten Maaßſtabe eröffnet und follen namentlich, 
um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen entgegen zu kommen, 
auch Reinigungsbäder aller Art verabreicht En R 

Wegen Beſtellnng geeigneter Wohnungen wollen ſich aus⸗ 
wärtige Badegaͤſte an den Bademeiſter Johann Hofmann 
wenden und verſichert ſein, daß ſie nach Wunſch bedient 
werden ſollen. Guſtav ER Badebeſitzer. 

Hirſchberg in Schlefien, den 9. April 1850. 
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100. Die Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
verſichert zu feſten Prämien ohne Nachſchuß Ver⸗ 


pflichtung. 


Hinreichende Fonds der Geſellſchaft ma- 


chen es moglich, die Schäden ſchnell und vollftändig 


zu verguͤten. 
nachfolgenden Herren 


In Warmbrunn bei Herrn F. W. Richter. 
Landshut = = &h Schuchardt. 
„Habelſchwerdt⸗ — Stomner, 


Görlitz, im April 1850, 


Saatregiſter⸗ und Polizen-Formulare find bei 
genten zu erhalten: 


In Löwenberg bei Herrn M. Thiermann. 
Glatz „J. G. Rauerts Sohn. 
„Waldenburg⸗ = J. W. Rölls Eydam. 


Ohle, Generalagent. 


1498. Etabliſſement. 


Nach vollendeter Prüfung ift mir die Erlaubniß ertheilt 
worden, mich am hieſigen Orte als Herren: Kleider: 
Verfertiger niederlaſſen zu können. Indem ich mich 
alſo dem hochgeehrten hieſigen und auswaͤrtigen Publiko als 
De beſtens empfehle, verſichere ich nur noch: daß ich 
edem geehrten Auftrage gewiß zur Befriedigung nachzukom⸗ 
men 115 ſein werde. 

Hirſchberg, den 4. April 1850. 5 

Carl Tännigkeit, Langgaſſe; 
im Hauſe des Conditor Herrn Weinrich. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
1481. Das zu Greiffenberg auf dem Steinwege gelegene 
Haus ſub Nro. 334 iſt nebjt einer daran liegenden Wieſe 
aus freier Hand zu verkaufen. h 
Siebeneicher, Kupferſchmiedmeiſter. 


1413. Ein gut erbautes, maſſives Haus, in der Glogauer 
Vorſtadt, zu jedem Gefchäft geeignet, zwei Stock hoch, 
mit ſechs Stuben, einem Pferdeſtall, Wagen⸗ und Holz 
Remiſe, ſo wie dem noͤthigen Hofraum nebſt freier Einfahrt, 
und ſchoͤnem Obſtgarten, ift unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand bald zu verkaufen. Das Naͤhere 
darüber iſt beim Rathmann Wolff zu erfahren. 
Steinau a. O., den 4. April 1850. 


1444, Gutsverkau f. 

Ein Freigut, Gebäude maſſiv, mit einer 5 von 266 
Scheffel 8 Metzen bresl. M. und einer baaren jährlichen Ein⸗ 
nahme von 514 rtl. 21 7006 wird wegen Auswanderungsluſt 
zum feften Preis von 16000 rtl. bei 4000 rtl. Anzahlung 

aldmoͤglichſt zu verkaufen gewunſcht. Näteren Nachweis 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Gutspächter 

C. Hübner in Loͤwenberg. 


1416. Haus ⸗Verkaufs⸗ Anzeige. . 
Das mir gehörige, ganz maflive einftöcige Haus mit 
Garten, welches unterhalb des hieſigen Gefe ſchaftsgarten 
elegen iſt, und eine vollftändig eingerichtete Bäckerei und 
3 Wohnſtuben enthält und zu dem eine maffive Remiſe ge 
bird will ich aus freier Hand verkaufen, und ſind die Be⸗ 

ingungen täglich bei mir zu erfragen. 

ber⸗Salzbrunn den 3 April 1850. 

Auguft Maywald. Bergmann, 


1473. In einem Dorfe, in der Naͤhe einer Stadt iſt ein 
Haus, worin 1 Stube, 2 Kammern, Keller, Kuhftall, 
Scheune und wozu gegen 2½ Morgen Acker und Wieſen⸗ 
garten mit tragbaren guten Obſtbaͤumen gehoͤren, welches 
auch frei von allen Laſten iſt, aus freier Hand zu verkaufen 
und das Naͤhere dei dem Buchbinder Wallroth in Schoͤn⸗ 
berg zu erfragen. 


1357. Haus Verkauf. 

Das in Hainau sub Nr. 146 belegene zweiftöctige maſſive 
Wohnhaus nebſt Hintergebäude mit Schüttboden und Stal⸗ 
lung, worin ſeit 30 Jahren ein Spezerei⸗Geſchaͤft bereits 
betrieben wird, und ſich ſeiner vortrefflichen Lage wegen 
überhaupt zur 1 — 5 eines Geſchaͤfts jeder Branche eig⸗ 
net, fol Erbtheilungshalber, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfrage: 

Kaͤmmerer Scholz in Hainau. 
Buchhalter Müller in Bolkenhain. 


1461. Haus Verkauf. 

Ich bin Willens mein zu Steinau a.) O. in der Glogauer 
Vorſtadt am Mühlenbach belegenes Haus mit 4 Stuben 
nebſt Kammern, Keller und einem Garten, worin fruͤher 
die Gerberei betrieben, aus freier Hand zu verkaufen oder 
zu verpachten, und koͤnnen darauf Reſlectirende das Nähere 
bei mir erfahren. $ Verwittwete Peter. 

Steinau a/ O. den 4. April 1850. 


1508. Friſche Mineralbrunnen 
ſind wieder angekommen bei 
5 Pauline Heyden. 
Hirſchberg, den 11. April 1850. 


e rr / tere ee 
1497 Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß von jetzt an wiederum friſch gebrannter 
Bau: und Ackerkalk von bekannter Güte zu haben iſt. 
Tiefhartmannsdorf, den 11. April 1850. 
Maͤuer, Kalkofenpaͤchter 
1151. In dem Domintal- Fort zu Glesmannsdorf bei 
Naumburg a. Q. liegen 200 Stück kieferne und fichtene 
Brettkloͤtzer zum Verkauf. — Dies zahlungsfaͤhigen 
Käufern zur gefälligen Beachtung. — 
Die Forſtverwaltung. 


Kaerger. 


— 4 


1447. Das früher von Madame Gerſtmaun ge⸗ 
führte jo berühmte Kinder: Zwieback und Nadeln 
find jetzt in dem Haufe No. 11 am Ninge im Laden 
bei Frau Hornig zu haben. 


1405. Gardinen⸗Stangen Verzierungen, 


Arme-Roſetten und Ringe 
empfiehlt Carl Klein. 


m. Zur Saat empfiehlt: 

Rothen und weißen Kleeſaamen, fo wie ſchönen 

Ober = Schlefifchen Saat = Lein zu möglichſt 

billigſten Preiſen C. Menzel. 
Schönau, den 8. April 1850. 


1484. Rieſen⸗Futter⸗Nunkelrüben⸗Saamen. 
Der erwartete Rieſen-Futter⸗Runkelruͤben Saamen iſt 
wieder angekommen und empfehle ſolchen in ächter und 
keimfähiger Waare. Außer obigem erhielt ich auch folgende 
aus Saamen gezogene Kartoffel- Sorten: En 
1, Allerfrühefte May⸗ oder 6 Wochen⸗ (100 für Eine.) 
2. Größte, neueſte, amerikaniſche Winter » Kartoffel. 
Die erſte Sorte iſt die früheſte unter allen jetzt bekannten 
Sorten; denn ſie iſt, Anfangs April gelegt, ſchon Ende Mai 
reif. — Die zweite Sorte iſt wegen ihrem, feinen Geſchmack 
und reichlichem Ertrage (denn ſie giebt in's 20. Korn) und 
hält ſich bis es wieder neue giebt, ausgezeichnet genießbar, 


befond len. 2 
ſonders zu empfeh Kunftgärtner in Hirſchberg. 


- 


Waizen- Dauermebl No. 1, 
1482, 25 Pfund fir 28 Sgr.: 
Woizen⸗Dauermehl, No. 2, 
5 25 Pfund fuͤr 25 Sgr., 
bei L. Timmroth in Greiffenberg. 


Die 
} tix find dur 

beſſen A ee Verſchleuß ſeit zehn Fehse, 0 
e ‚eine Menge Zufriedenheits⸗Zeugniſſe von 
re en und achtbaren Perſonen über deffen er: 3 
ſtaunliche Wirkung hinlänglich anerkannt, und kann 2 
Br dieſes fo ſeyr erprobte Mittel allen Zahn⸗Lei⸗ © 
denden gewiſſenhaft anempfohlen werden. 


avizza in München. 
80 erste teste tesa. 


7 


1404. Nahr e e aller Art, 
Riemer- und Sattler- Schnallen, 


f ſchwarz, verziert und Meſſing 
empfiehlt 5 Carli Klein. 


1501 Bis zum 21. April ſteht ein volftändiges Schmie⸗ 
de⸗Werkzeug Br Verkauf, bei dm 
Schmiedemeiſter M. Ziegert in Liebenthal. 


1477. Arme Flachs⸗Garn⸗Spinner können billig und guten 
Flachs, das Pfund zu 3 Sgr., bekommen: Hintergaſſe, im 
eiſernen Kreuz, zwei Stiegen hoch. 


1470. 100 Sack vorzuͤglich gute Kartoffeln ſind im 
Vorwerk zu Tſchoͤpsdorf bei Liebau zu verkaufen. 


Kauf ⸗Geſuch. 
1503. Gläſerne Brunnen-Flaſchen kauft 
Pauline Heyden. 


Zu ver miethen. 
1377. Butterlaube Nr. 36. iſt im Hinterhaus der zweite 
Stock, eine angenehme Wohnung, verbunden mit freundli⸗ 
cher Ausſicht, beſtehend aus drei Zimmern nebſt Zubehoͤr, 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Wenn es gewuͤnſcht 
ie Stallung für 2 bis 3 Pferde und Wagen > Gelaß 
auch dabei. 


1462. Langgaſſe Nro. 146 im 2ten Stock iſt ein 
freundliches Logis, beſtehend ans 3 Stuben, 1 
Kabinet, einer hellen heizbaren Küche, nöthigenfalls 
einem Pferdeſtall, von Johanni an zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt Schliebener. 


1400. Garnlaube Nr. 19 ift im erſten Stock eine freund⸗ 
liche Stube nebſt Alkove und Kabinet, mit auch ohne Moͤ⸗ 
beln, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 


1504. Zu vermiethen. 

In der Beſitzung No. 25 zu Cunnersdorf, an der Chauſſee 
von Hirſchberg nach Warmbrunn gelegen, iſt ein Logis, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben, Kuͤche, Boden und Kellergelaß, zu 
vermiethen und bald zu beziehen; auch kann Stallung zu 
vier Pferden wie Wagenremiſe dazu gegeben werden, ebenſo 
auf Verlangen theilweife Gartenbenutzung. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der jetzige Beſitzer 


Moritz Lukas. 


Cunnersdorf, den 11. April 1850. 


1457. Butterlaube Nr. 36, iſt Stallung fir zwei bis drei 
Pferde, ſo wie auch Wagengelaß zu vermiethen. 


Perſonen finden unter kommen. 
xx REDE RE XX XXX Be Be Be XO XXXX XXX XXX X 
* 1305. d Muſiker⸗Geſuch. r ** 
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Etliche Muſik⸗Gehuͤlfen, G f er 
* Trompeter und Baſſiſt, eiger, Glarinettift, 


T > finden ſofort dauerndes 
* Engagement. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 2 


Tr Lux 1i. 8 ka gar v.60 sex N x gv vv 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
1401. Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft erfahrener 
verheiratheter Beamter, gegenwartig in Conditſon, ſucht zu 
Johanni d. J. ein anderes Unterkommen als Solcher. Der⸗ 
felbe würde weniger auf hohen Gehalt, als auf eine ſolide 
Behandlung ſehen, nähere Auskunft hieruͤber ertheilt die 
Expedition des Boten a. d. R. 


Lehbrlings: Gefudhe. 
1466. Einem Knaben, welcher Luft hat Tiſchler zu 
werden, weiſet die Expedition d. B. einen Lehrmeiſter nach. 


1500. Ein Lehrling findet Unterkommen bei dem 
Schuhmachermeiſter Scharffenberg. 


Lehrherru⸗Geſuch. 
1431. Ein Knabe, welcher viele Luſt bezeigt, die Handlung 
u erlernen, ſucht in einer Specerej⸗Waaren⸗Handlung als 
hrling ein Unterkommen, wo möglich in Lauban, Löwen⸗ 
berg oder Liegnitz. Nachricht darüber giebt die Exped. d. B. 
„SFC A 1 2 EEE a re ae 


Verloren. 
1485 Auf dem Wege von Heriſchdorf bis zur Poſt in Hirſch⸗ 
berg iſt am Sonnabend Abend eine Boa 1 . 
dem Wiederbringer derſelben eine angemeſſne Belohnung 
bei dem Hauptmann Reich in Heriſchdorf. 


f Geftohlen. 
14:8. In der Nacht vom Hten zum 10ten d. Mts. find mir 
abermals, und unzweifelhaft von demſelben Diebe, durch 
den Einſchnitt W unter dem erſten Aſte am Stamme ges 
zeichnete, 5 veredelte Birnbaͤume und ein Kirſchbaum im 
Garten herausgeriſſen und geſtohlen worden. Jedem recht⸗ 
lichen Menſchen muß daran gelegen fein, dieſe Nichtswuͤr⸗ 
* ſofort zur Sprache zu bringen, fobald man dieſe 
leicht erkennbare Staͤmmchen gekauft oder pflanzen geſehen 
haben ſollte. 7 ; 

Schmiedeberg den 11. April 1850. 


C. Witte. 


Geld ⸗ Verkehr. 
1452, Fur eine Pupillen - Maffe find 900 rtl, alsbald und 
500 rtl. pr. Term. Johanni d. J. gegen pupillariſche Sicher: 
heit auf Hypotheken auszuleihen. Das Nähere tefagt die 
Expedition des Boten. 


Einladungen. 


1480. Sonntag, und Montag zum Kirchenfeſt ladet zur 
Tanzmuſik ergebenft ein Mou-Jean. 


1476. Auf Sonntag und Montag ladet zur Tanzmufit 
ins Schießhaus freundlichſt ein C. Jockiſch. 


Das Koffechaus auf dem Kavalierberge 
iſt wieder geöffnet und bittet um zahlreichen Beſuch 
1448. J. G. Hornig, Coffetier. 


1459, Einem hochverehrten Publikum die ganz ergebenſte 
Anzeige, daß ich Donnerftag, als den Ilten d. Mis. die 
Drachenburg eröffnen werde, wo um sapleeichen Be: 
ſuch wiederum freundlichſt bittet arger. 


1478. Einladung. 

Künftigen Sonntag den 14. und Montag den 15. d. wird 
das ee cheibenſchlezen in Straupit gefeiert, 
wozu alle Schießliebhaber ergebenſt eingeladen werden. 

Für Tanzmuſik; friſche Kuchen, fo wie andere Speiſen 
und Getränke wird ſorgen Doͤring. 


— . U —(—— — 
1502 Sonntag den 14. ladet zur Tanzmuſik in die Domi⸗ 
nial⸗Brauerei ergebenft ein Strauß in Schwarzbach. 
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Zur Einweihung 
findet Sonntag den 14. April im Schoͤnfeld'ſchen Geſell⸗ 
ſchaftgartenhauſe die Eröffnung der Keg 125 fo 
Tanzvergnuͤgen ſtatt, wozu ergebenſt einladet und um 
zahlreichen Beſuch bittet 5 Alexander Moͤrſch. 


| 
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Wechsel- und Geld-Cours. 8 2 
8 
Breslau, 9. April 1850. 2 r 
ö S 9% 
Wechsel-Course. Briefe Geld, 138 8 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — — Si 7 E 2 3 
Hamburg in Banco, à vista] — — AL 3m 
dito dito 2 Mon.] — — ham 27252 = 
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dio)? 2 Mon.“ — — 88 
8 2 7 
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dito dito dito 3a P. C. 60 Sr S 
Schles. Pf. v. 100 Rtl. 3½ p. C. — 951 # 53 
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dito Lit. B. 10% - 4 b. C. 100 2 2 3 
dito dito 500 4 p. C. 4 — = 8 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. April 150, 


— — . — — 

Der w. Weizen 9. Weizen Roggen | Gerſte afer 
Scheffel f rt. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. for, A pf. 
Safe] 17 
mittlee 188 — 1% [ 1 (1 — 
Niedriger] 123 — | 1 — 24 10 [ 18 6 
Erbſen J Höchſter 20 1 Mitter | 201 

Schoͤnau, den 10. April 1850. 
Höchſter 1126-4 120 —— 289317 
Mittler | 1 260— = — 2 — — 22 — 06 3 
Nedriger J 124 J 1018 4-6 — — 21 — —1⁴— 


Erbſen: Höchſt. 20 far. 
Butter, das Pfund: 5 far. 3 pf. — 5 far. — 4 far. 9 pf. 
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